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Neuorientierung ErotzbritannienS
Die Avlehr von den Sanktionen— AukenminMer Eden nnd Minitterprösident Valdwin

vor dem englischen Unterhaus
Die Mitarbeit Deutschlands ist für den

Frieden Europas nicht zu entbehren und wir
wünschen nichts Besseres, als mit Deutschland
zu diesem Zweck zusammenzuarbeiten. Das ist
der Zweck, der dem Vertrag von Lorarno zu-
grunöclag.

Es war der Zweck, an den anfeinanderfol¬
gende britische Regierungen gedacht haben, als
sie die Reparationsregelung verhandelten, die
in dem gänzlichen Verschwindender Repara¬
tionen in Lausanne gipfelte. Er hat eine her¬
vorragende Rolle bei den Verhandlungen der
Abrüstungskonferenz gespielt. Nach dem Zu¬
sammenbruch dieser Konferenz im Frühjahr
1934 hat die Regierung dieses Landes mit
ihren Anstrengungen nicht nachgelassen.

Ich wünsche hier ans einen Punkt hinzu¬
weisen. Im Februar letzten Jahres hat die
gemeinsame britisch-französische Erklärung , die
hier in London erzielt wurde, den Versuch
gemacht, eine allgemeine Regelung zum Zwecke
der Befriedung Europas zu erzielen. Es han¬
delt sich um ein umfangreiches Uebereinkom-
men für eine Anzahl europäischer Staaten,
einen Luftpakt, ein Ueberemkommenüber die
Rüstungen, das die Rüstungsklausel des Ver¬
trages von Versailles ersetzen sollte. Sehr bald
hernach führte Deutschland die allgemeine
Wehrpflicht ein, nnd die Lage wurde kompli¬
ziert, aber wir haben während des ganzen
letzten Jahres in unseren Anstrengungen nicht
nachgelassen, einen Luftpakt in Westeuropa zu
sichern sowie ein Abkommen über die Begren¬
zung bestimmter Formen der Rüstung. Aus
bestimmten Gründen hielten es die Deutschen
für richtig, ihre Antwort aufzuschieben.

Das war die Lage, die ich Vorsand, als ich
das Auswärtige Amt übernahm. Ich war der
Ansicht, daß ich beweisen müsse, wie ernst mein
Wunsch sei, freundschaftliche Verhandlungen
mit der deutschen Regierung aufznnehmen, die
den Zweck haben sollten, funktionierende Ab¬
kommen zu sichern, an denen dieses Land teil¬
nehmen könnte. Infolgedessen wies ich unseren
Botschafter in Berlin an , dem Reichskanzler
zu sagen, daß ich seine Ansicht über die Bedeu¬
tung einer engen Zusammenarbeit zwischen
Großbritannien und Deutschland teilte. Die
nächste Entwicklung ging am 7. 3. vor sich, als

der deutsche Botschafter in das Auswärtige
Amt kam, um mich davon zu unterrichten, daß
deutsche Truppen an diesem Morgen in die
demilitarisierte Zone hineingegangen waren.
Die Plötzlichkeit der Handlung der deutschen
Regierung erregte die größte Besorgnis in
Belgien und Frankreich sowie in vielen ande¬
ren Ländern und in einem großen Teil Eu¬
ropas.

Unter diesen Umständen bestand die Politik
der Regierung darin , die Besorgnisse zu be¬
schwichtigen, um so eine Lage zu schaffen, in
der Wohl erwogene Ueüerlegungen und sorg¬
fältige Verhandlungen möglich sein sollten.
Wir nahmen nicht an , daß die Handlung der
deutschen Regierung rückgängig gemacht wer¬
den könnte und haben dies auch nicht verlangt.
Wir ersuchten aber die deutsche Regierung,
einen freiwilligen Beitrag zur Wiederherstel¬
lung des Vertrauens zu leisten. Die deutsche
Regierung fühlte sich leider hierzu nicht in
der Lage. Wir haben alles getan, was wir
konnten, um das Vertrauen wieder herzustel¬
len und Besorgnisse zu beschwichtigen. Das
war der Grund , warum wir am 19. 3. unsere
Verpflichtungen und Garantien gemäß dem
Locarnovertrag erneut bestätigten. Aus die¬
sem Grunde stimmten wir Stabsbesprechungen
zu, um die technischen Bedingnnp-n festzu¬
legen, unter denen unsere Verpflichtungen im
Falle eines unpropozierten Angriffes durchge¬
führt werden sollten. Darüber hinaus stellten
wir klar, daß wir bereit waren, mit Frank¬
reich, Belgien und Deutschland über neue
Nichtangriffspakte und Sicherheitsabkommcn
in Westeuropa zu verhandeln. Darüber hin¬
aus war es für uns und Europa wichtig, Les¬
sen versichert zu sein, daß Deutschland glaubt,
daß ein Punkt erreicht worden ist, an dem es
erklären kann, daß es den politischen Status
Europas anerkennt, abgesehen !mvon natür¬
lich, wie dieser späterhin durch freie Verhand¬
lungen und Uebereinkommen abgeändert wird.
Eine offene und beruhigende Antwort auf
diese Fragen, dessen bin ich sicher, würde ein
Signal für die Rückkehr des Vertrauens sein.
Wenn eine Versicherung über diesen Punkt
gegeben werden könnte, würden alle Elemente
in der gegenwärtigen Lage gegeben sein, die

Sie einheitliche-rutsche Polizei
Diensteinführung de« NeichsfUhrers SS Himmler durch Dr. Trick

LA. London, 18. Juni.
Die mit großer Spannung erwartete Unter-

hausfitzuna begann um 16 Uhr. Außen¬
minister Eden,  dessen Erklärungen schon
am Mittwoch vom Kabinett gebilligt worden
waren, hatte noch am Vormittag eine Aus-
spräche mit dem Ministerpräsidenten Bald-
w i n. Das Für und Wider der Aushebung
der Sanktionen wurde am Donnerstag in
allen Kreisen lebhaft diskutiert. Bemerkens¬
wert in diesem Zusammenhang? ist ein Aus¬
satz Vernon Bartletts  im „News Chro-
nicle", der u. a. behauptete, daß, wenn Eden
sich entschlossen habe, nicht zurückzutreten,
dies auf seine Ueberzeugung zurückzuführen
sei, daß der Völkerbund nicht so nahe vor
dem Zusammenbruch stünde, wie die meisten
seiner Kollegen dies glaubten, vielleicht so¬
gar wünschten. Die Forderung , Italien wie¬
der als alten Freund zu begrüßen — der
Eden vielleicht Widerstand leisten werde —.

würde von Leuten gestellt, die glaubten, daß
Italien bereit sei, sich an der neuen Ein-
kreisimgspolitik zu beteiligen. In den glei¬
chen Kreisen arbeite man aber auch mit dem
Argument, daß Italien den Briten mehrere
Millionen Pfund schulde, zu deren Nückzah-
lung es. bewogen werden müsse. Daß auch
die Tochter Lloyd Georges, Miß Megan
Lloyd George, in einer Frauenversammlung
gegen die Aushebung der Sanktionen auf¬
getreten ist, ist eine der Begleiterscheinungen
der britischen Innenpolitik.

Die mit Spannung erwartete Rede des
Außenministers Eden  enthielt zunächst die
Feststellung, daß die britische Negierung den
Beschluß durchführen werde, den man aus
der nächsten Völkerbundsversammlung in
Genf treffen wird. Die Negierung hat die
Absicht, auch diesmal die Führung
zu übernehmen.  Wenn sich die Frage
erhebt, was der Völkerbund tun soll, so muß
man zugeben, daß der Zweck, zu dem man
die Sanktionen auferlegt hat , nicht er¬
reicht worden  ist . Die Fortsetzung der
Sanktionen, um einen Druck aus Italien
damit auszuüben, hat keinerlei Nutzen. Die
durch den erfolgreichen Feldzug Italiens in
Abessinien geschaffene Lage kann nur durch
"ine militärische Aktion von außerhalb rück¬
gängig gemacht werden. Wenn der Völker¬
bund die Absicht hat, in Abessinien einen
lölkerbundsfrieden zu erzwingen, dann muß
ll-r Völkerbund zu einer Handlung schreiten.
Ae unvermeidlich zum Krieg im
Nittelmeer führt.  Niemand kann
aber Voraussagen, ob ein solcher Krieg aus
Vas Mittelmeer beschränkt bleibt.

Tie britische Regierung ist
nichi bereit , eine militärische
Aktion zu unternehmen.  Die Fort¬
setzung der Sanktionen würde aber nur zu
einem Zusammenbruch der Sanktionsfron:
führen, io daß sich der Völkerbund in Kürze

in einer noch bedenklicheren Lage als jetzt
befände. Die Zusicherungen auf Beistand im
Falle eines Angriffs im Mittelmeer, die
Großbritannien gegeben hat . werden mäh-
lend der der Aufhebung der Sanktionen fol¬
genden unsicheren Periode anfrechterhalten
werden. Angesichts der Erfahrungen der letz¬
ten Monate hat die Negierung beschlossen,
im Mittelmeer ständig eine Ver -
teidigungsstellung aufrecht zu
erhalten, die  st ä r ke r i st als die vor
Beginn des Streites . Die Völkerbundsreform
muß bis zur Herbstsitzungverschoben wer¬
den, weil wohl kein Volk bereit ist, diele
Frage aus der nächsten Versammlung zu be¬handeln.

Das Verhältnis zu Deutschland
Eden wandte sich hierauf Deutschland zu

Und „AH wünsche mich mit den Ver¬
handlungen zu beschäftigen, die die Regierung
vernicht hat , ständig in Gang zu bringen , seit¬
dem Deutschland das Rheinland im März wie¬
derbesetzt hat . Die Regierung dieses Landes
hat sich seit langem für eine Politik eingesetzt,
vw aus dem Wunsche bericht , gute Bezieh¬
ungen zwischen Deutschland und ' den Ländern
herzu st Wen, die seine Gegner im Kriege ge¬
wesen sind.

Berlin, 18. Juni.
In Durchführung des Führererlasses

führte Reichsinnenminister Dr . Fr ick Don¬
nerstag vormittag den mit der einheitlichen
Zusammenfassung der Polizeilichen Aufgaben
rm Reich beauftragtem Reichsführer SS.
Himmler  in sein Amt ein. In seiner An¬
sprache sagte Dr. Fr ick u. a .: Der Führer
und Reichskanzler hat gestern mittag einen
Erlaß vollzogen, mit dem er eine geschicht¬
liche Tat vollbracht hat, deren Bedeutung
gar nicht überschätzt werden kann. Es ist das
erstemal in der tausendjährigen Geschichte
Deutschlands, daß das ganze Reich eine ein¬
heitliche Polizeileitung besitzt, einen Führer
der gesamten deutschen Polizei, der die Ein¬
heitlichkeit der Exekutive im Reiche verbürgt.
Das ist wieder ein gutes Stück
Reichs re form,  an der wir seit drei
Jahren mit Erfolg arbeiten.

Nachdem Dr . Frick noch einige Worte zu
General Daluege  gesprochen hatte, stellte
er den versammelten Offizieren, Beamten
und Angestellten der Polizeiabteilung den
neuen Chef der deutschen Polizei vor und
setzte dann , zu Neichsführer SS . Himmler
gewandt, fort : Ich setze Sie hiermit in Ihren
neuen Wirkungskreis als Chef der gesamten
deutschen Polizei ein. Ich schenke Ihnen,
lieben Pg . Himmler, mein volles Vertrauen
und bin überzeugt, daß Sie die deutsche
Polizei so formen und führen, daß sie in
guten wie in schlimmen Tagen allen Even¬
tualitäten gewachsen ist.

In seiner Ansprache stigte Neichsführer
SS . Himmler  n . a.: Wir sind ein Land

im Herzen Europas , umgeben von offenen
Grenzen, umgeben von einer Welt, die sich
mehr und mehr bolschewisiert. Wir haben
damit zu rechnen, daß der Kampf gegen den
alles zerstörenden Bolschewismus ein Kampf
von Menschenaltern sein wird. Darauf ein
ganzes Volk einzustellen und, wie die Wehr¬
macht zum Schutze gegen außen, die Polizei,
zusammengeschweißt mit dem Orden der
Schutzstaffeln, zum Schutze des Reiches nach
innen auszubauen , darin sehe ich meine Auf¬
gabe. Auf die Treue, den Geist und die
Pflichterfüllung dieses soldatischen Korps
kommt es an, ganz gleich, wo der einzelne
steht, ob er Bote ist oder Ministerialrat . Ich
weiß, daß Sie diese Treue und diesen Geist
haben, und daß ich mich in all den Jahren
der Zukunft auf Sie . verlassen kann. _

General der Polizei DaIuege.  sagte: Wir
können stolz darauf sein, datz in diesem Augen¬
blick ein Traum in Erfüllung geht, den ich als
SS .-Führer schon vor der Revolution ge¬
träumt habe, nämlich zu verbinden die Polizei
der Bewegung mit der Polizei des Staates
durch die Person des Reichsführers SS . Himm¬
ler. Es ist nun endlich möglich, zwei Teile, die
zusammengehören, zunächst einmal organisato-
risch zusammenzufügen, um sie dann auch
ideell zu einem Korps nationalsozialistischer
Ueberzeugung zusammcnzuschweihen. Diese
Aufgabe zu erfüllen, dürfen wir stolz sein.
Wenn die Schutzstaffel den Stolz hat, die Garde
der Bewegung zu sein, so soll die Polizei im
Deutschen Reich den Stolz haben, die Garde
des Neickies zu sein!

uns gestatten würden, den Versuch zu unter¬
nehmen, eine dauerhafte Regelung in Europa
abzuschließen, die auf dem Verschwinden der
entmilitarisierten Zone beruht.

Das war das Hauptziel der Mitteilungen,
die der britische Botschafter der deutschen Re¬
gierung am 6. Mai übermittelte. Die Fragen,
die damals der deutschen Regierung gestellt
wurden, waren unserer Ansicht nach sehr not¬
wendig.

Aus diesem Grunde glaubt die Regierung
dazu berechtigt zu sein, eine baldige Antwort,
der deutschen Regierung zu erwarten, eine
Antwort, die, wie wir hoffen, einen Fortschritt
der Verhandlungen bedeutet, Sie wir in erster
Linie erfolgreich verwirklicht zu sehen wün¬
schen."

Eden schloß hieraus mit der Feststellung,
daß er sich in seiner Rede auf zwei Gegen¬
stände beschränkt habe. Es gebe aber noch viele
andere Fragen. Niemand werde jedoch leug¬
nen, daß der italienisch-abefsinischc Streit und
die Verhandlungen mit Deutschland die gegen¬
wärtige Lage beherrschten. Eden schloß mit ber
Feststellung, datz der Friede das sei, was der
Welt vor allem not täte. (Beifall der Regie¬
rung.)

Bewegte AuSWraOe
Nach Außenminister Eden ergriff Green-

wood für die Arbeiterpartei das' Wort . Er
sagte, daß noch niemals eine Rede gehalten
worden sei, die mehr zu bedauern sei, als die
Edens. Millionen Menschen würden seine
Rede mit Scham und Entsetzen lesen und tief
bestürzt darüber sein, daß die Regierung den
schlimmsten Politischen Verrat begangen habe.
Napoleons Rückzug aus Rußland sei historisch
weniger bedeutungsvoll als der Rückzug Eng¬
lands.

Lloyd George, der hierauf für die liberale
Opposition das Wort ergriff, erklärte, Eden
gehe nach Genf, um den Völkerbund zu zer¬
stören. Von diesem Augenblick an werde es
nnr noch internationale Anarchie geben. Es
habe keinen Zweck, wenn Eden noch sage, daß
er den Völkerbund wiederherstellenund repa¬
rieren wolle. Welche der Nationen weigere sich
denn, die Sanktionen beizubehalten? Nicht
eine. Die Reihen des Völkerbundes seien nicht
zerbrochen. Eden gehe vielmehr hin, um dies
zu tun . Als man die Sanktionen begonnen
habe, sei die Flotte nicht bereit gewesen. Sie
habe keine ausreichende Munition unter dieser
patriotischen Regierung gehabt. Er glaube es
einfach nicht, wenn gesagt werde, daß die
gr«ße britische Motte den Italienern nicht
hätte entgegengestellt werden können. Jetzt
aber sei die Motte voll ausgerüstet. Die
Kriegsgefahr habe sich vermindert und die
Haltung der beiden wichtigsten Mittelmeer¬
mächte habe sich grundsätzlich geändert. Die
Laval-Regierung sei gegen die Sanktionen ge¬
wesen. Jetzt aber sei eine Regierung von gänz¬
lich anderem Charakter vorhanden. Blum habe
dem „Daily Telegraph" zufolge dem britischen
Außenamt mehr als einmal mitgeteilt, daß
Frankreich bereit sei, Großbritannien bei je¬
dem Schritt zu unterstützen, den es zur Durch¬
führung der Völkerbundssatznn-gen ergreife.
Ob das wahr sei?

Eden erhob sich hierauf und stellte fest, die
französische Regierung habe erklärt , sie sei nicht
bereit, die Initiative zur Aufhebung der
Sanktionen zu ergreifen. Sie sei aber bereit,
mit der britischen Regierung zusammenznar-
beiten.

Lloyd George fuhr fort, daß auch Spanien
seine Ansichten geändert habe. Die Gesamtheit
der Mittelmeermächte sei bereit, Großbritan¬
nien zu unterstützen und die Aktion laufe fort.
Der auswärtige Handel Italiens sei um über
die Hälfte zurückgegangen. Er sehe nicht ein,
warum man aufgeben solle, nur weil Addis
Abeba erobert worden sei. Lloyd George ging
dann dazu über, die Regierung unter dem
Beifall der Opposition lächerlich zu machen.

Die heftigen Angriffe Lloyd Georges riefen
eine so starke Erregung im Unterhaus hervor,
daß, als sich ein anderer konservativer Abge¬
ordneter zum Wort meldete, stürmisch nach
Baldwin auf den Bänken der Opposition ge¬
rufen wurde.

MinMerpeWdent Valdwin
Baldwin erhob sich unter dem Beifall seiner

Anhänger und wies darauf hin, daß seit un¬
denklichen Zeiten keine Aussprache stattgefun¬
den habe, die größere Erregung bervorgerufen



hätte. Der schwerste Angriff, den Grccnwood
gegen die Regierung unternommen habe, sei
der Vorwurf, dag sie das Land irregeführt
hätte. Auch Lloyd George habe in dieser Rich¬
tung gesprochen.

Wenn der Völkerbund im Herbst znsammen-
treten werde, so werde er nach seiner Meinung
besonders ernsthaft die Frage der kollektiven
Sicherheit beraten müssen. Nach Auffassung
der Regierung sei die kollektive Sicherheit ge¬
scheitert und die Regierung habe danach zu
trachten, die Nationen in Genf zusammenzu¬
führen. Für die kollektive Sicherheit mutzten
die Vollmachten des Völkerbundes zu jeder
Zeit derart sein, datz eine Sicherung und so¬
fortige Neberlegenheitgegen die Angreifer ge¬
geben wäre. Baldwin gab dann seiner Ueber-
zeugung Ausdruck, datz die Mehrheit der euro¬
päischen Bevölkerung eine Auffassung vom
Kriege Habe, die mit Furcht oder Mangel an
Mut nichts zu tun habe, sondern mit ihrer
Kenntnis des wirklichen Krieges, und datz er
sich manchmal frage, ob diese Völker in den
Krieg ziehen würden, wenn sie nicht glaubten,
datz ihre eigenen Grenzen bedroht seien. Wäre
Grotzbritannien bedroht, so würde jeder Brite
zu den Waffen greifen. Aber es brauche noch
ein Gutteil Erziehung, bis er sich zur Ueber-
nqhme aller der Verpflichtungen verstehen
würde, die aus den Völkerbundssatzungen ent¬
stünden. Sollte aber ein Krieg in nicht so
entfernten Gebieten wie des Mittelmeers aus¬
brechen, so würden ihn die Menschen schon in
der ersten Nacht mit ihrem Leben bezahlen
müssen. Der erste Schlag würde ans der Lust
kommen.

Zur allgemeinen europäischen Lage erklärte
Baldwin, es sei von außerordentlicher Bedeu¬
tung für Europa, wenn Deutschland, Frank¬
reich und Grotzbritannien Seite an Seite in
Europa für den Frieden arbeiten würden. Er
sprach dann davon, datz Deutschland den Krieg
verloren habe und in den Friedensverträgen
einen großen Preis bezahlen mutzte. Man habe
Deutschland nur sehr geringfügige Rüstungen
belassen und Hütte gehofft, datz dies zu einer
allgemeinen Abrüstung in Europa führen
werde. Deutschland habe einen Blick in den
Abgrund tun können, als der Komckunismus
in Deutschland sein Haupt erhoben habe.

„Ter Reichskanzler Adolf Hitler hat uns
gesagt", so erklärte Baldwin wörtlich, „datz er
Frieden wünscht, und wenn mir das ein Mann
sagt, so wünsche ich das ansznprobierrn".
Baldwin schloß mit der Feststellung, datz die
Ansicht Edens von der Regierung einstimmig
gebilligt werde. Man habe den eingeschlagenen
Kurs gewählt, weil man ehrlich glanbe, datz er
der klügere sei und datz er am ehesten zum
Frieden führe. Er hoffe, datz es gelingen
werde, Franzose«, Deutsche und Briten in
einer Konferenz zur Sicherung des Friedens
in Europa zusammenznbringen. „Die Rolle,
die Deutschland in Europa spielen kann, ist
ungeheuer. Wenn sich die Gelegenheit dafür
ergibt, so laßt uns tu«, was möglich ist, «m
die Dinge zum Guten zu wenden. Der Friede
ganz Europas ist es, dem Tag und Nacht hin¬
durch unsere Sorge gegolten hat."

Der Führer der Opposition, Attlee, brachte
dann den Mißtrauensantrag gegen die Regie¬
rung Baldwin ein. Die weitere Aussprache
wurde hierauf auf Dienstag nächster Woche
vertagt.

Der Mitztrauensantrag besagt, datz die Re¬
gierung mit ihrem Mangel an Entschlossenheit
«nd Stärke im Hinblick aus die auswärtige
Politik das Ansehen Grotzbritanniens unter¬
graben, den Völkerbund geschwächt, Sen Frie- l
den gefährdet«nd dadurch das Vertrauen des
Unterhauses erschüttert habe. -

Nicht aus diplomatischem Wege. . .

London, 13. Juni . Wie halbamtlich mit¬
geteilt wird, werden die Ansichten der briti¬
schen Regierung über die Aufhebung der
Sanktionen, die Eden am Donnerstag im Un¬
terhaus bekanntgegeben hat, Italien und den
anderen VölkerbundAstanten nicht auf dipto-
malischem Wege zugeleitet werden. Man ist
vielmehr der Ansicht, datz die Rede Edens
ohnehin in der ganzen Welt gelesen wird, und
daß die ausländischen Botschafter irr London
die entsprechenden Berichte an ihre Regierun¬
gen leiten werden. Der nächste amtliche Schritt
in der Sanktionsfrage wird danach erst Ende
des Monats in Genf erfolgen, wo Eden die
Haliung Grotzbritanniens vor dem Völker¬
bund erläutern werde, um eine Kollektivent¬
scheidung herbeiznführen.

Ser Negiis kommt na» Kens

Gestaltung-es Willens und-er Idee
Reich- letter Alfred Nosenberg auf der Reichstagung der NT -Kutturgemeinde

Am de« «eueu Lebensstil
München, 18. Junt.

Den Höhepunkt der Reichstagung bildete die
Rede pes Reichsleiters Alfred Rosenberg
auf der Zentralkundgebung in der Ausstel-
lungshalle in München am Mittwochabend.
Der Redner entwickelte die verschiedenen Ge-
dankensysteme, die im Mittelalter und im
19. Jahrhundert bestanden haben. Diesen
Systemen stehen wir auch noch nach der poli-
tischen Revolution gegenüber und es ist falsch
zu glauben, daß derart stark verwurzelte Ueber-
lieferungen in wenigen Jahren überwunden
werden könnten. Vielmehr müsse sich ein
kämpferisches Geschlecht erst dessen bewußt wer¬
den, daß sowohl die eine Wertegruppe als auch
das andere Ideal dem Schicksal unserer Tage
nicht entspricht und nicht mehr geeignet er¬
scheint, dem innersten Ringen in unserem
Jahrhundert eine feste Form für die Zukunft
zu verbürgen. Der Streit um Konfessionen ist
zu Ende. Das große Ringen der Werte aber
hat seinen entscheidenden Fortgang genommen.

Vier Werte stellte Reichsleiier Rosenberg
vor allem heraus, welche die nationalsozia¬
listische Grundhaltung immer bewußter charak¬
terisieren: Nationale Ehre , soziale
Gerechtigkeit , Schutzdesgesunden
Blutes und Kameradschaft!  Wenn
man dieses Bekenntnis als antichristlich be¬
zeichnen wolle, dann müßte man auch die
Konsequenz ziehen, zu erklären, daß die Erhal¬
tung des Geistesschwachen und Irrsinnigen
christlich, die Unterstützung des Gesunden und
Starken aber heidnisch sei. Aus dieser ganzen
wertegebundenen Haltung, so fuhr Reichsleiter
Rosenberg fort, erwächst für jedeü, der Augen
hat, heute sichtbar der Ansatz zu einem neuen
Stil des Lebens, d. h. es wachst der Wille,
sämtliche Gebiete des Lebens von diesem einen
K:rn heraus zu gestalten. Die nationalsozia¬
listische Bewegung deutet nichts einseitig, das
Ich aus der Gemeinschaft und nicht die Ge¬
meinschaft aus dem Ich , sondern sieht Per¬
sönlichkeit und Gemeinschaft in
ihrem inneren Zusammenhang
als zwei Voraussetzungen des
deutschen Lebens überhaupt.  Der
alte germanische Freiheitsbegriff von der Bin¬
dung nach außen und der Freiheit nach innen,
der von Luther, Kant und Goethe verkündet
wurde, ist auch Hauptelement nationalsozia¬
listischer Weltanschauung und unserer sozialen
Haltung. Damit erklärt sich unsere Bewegung
als absolute Gegnerin eines losgelösten Indi¬
vidualismus wie als Gegnerin einer gestalt¬
losen Masse. Die NSDAP , hat verkündet, datz
sie nicht danach strebe, sämtliche 66 Millionen
Deutsche zu umfassen, sondern daß sie eine feste
Kerntruppe bilden wolle, um die politische
Führung durch die Einheitlichkeit ihres Wol-
lens sicherzustellen. Sie kann deshalb nicht
Lebensstil und Kultur befehlen, sondern sie
muß klar den aevräaten kulturellen Willen aus

den Köpfen und Seelen des Führers und seiner
Kämpfer verkünden, und dann muß sich zeigen,
ob innerhalb der politischen NSDAP , sich
Kämpfer finden, die aus Liebe zu den kul-
turellen, geistigen und weltanschaulichen
Gütern heraus nunmehr den Mut besitzen, sich
in den gleichen Ausleseprozeß hineinzubegeben,
wie ihn die NSDAP , von jeher anstrebe.

Reichsleiier Rosenberg schilderte dann die
Entwicklung der Arbeit der NSKG. und
dankte vor allem der Amtsleitung der NS.-
KG. und den tausenden der Amtswalter in
den Gaudienststellen für ihre zähe Arbeit
sowie der DAF„ die durch finanzielle För¬
derung sich ein großes Verdienst erworben
habe. Er Wille, daß nur der Auslesekamvi
gegen Mißdeutung und Schwierigkeiten im¬
stande gewesen sei, nickst lauwarme , bürger¬
liche Kulturvereinigungen zu gründen, son-
dern wirklich eine innerlich reifer und härter
werdende Kampfgruppe für weltanschauliche
Kulturgestaltung der nationalsozialistischen
Bewegung und damit des deutschen Volkes
zu schaffen. In diesem Kampf muß sich die
NSKG. abgrenzen, genau so wie die poli¬
tische NSDAP , nach zwei Fronten gekämpft
hat, nach der Front der Reaktion und nach
der Front einer jüdischen Zersetzung, nach
der Front überlebter Traditionen und nach
der Front unpersönlicher Massenhastigkeit.
Die schöpferische Persönlichkeit bleibt für den
Nationalsozialisten immer und für alle Zei¬
ten der Ausgangspunkt großer Schöpfungen,
aber sie wird große Persönlichkeit nur dann,
wo ein gemeinsamer Herzschlag von Millio-
nen einer solchen Persönlichkeit entgegen-
fchkägt. Die großen Aufmärsche der NSDAP,
sind deshalb niemals Maste gewesen, sondern
Seelen- und Geistesgemeinschaft und darum
ist die Herstellung einer solchen inneren Ge-
meinschaft die Voraussetzung jeglicher For¬
mung des Lebens, die Voraussetzung eines
Lebensstils überhaupt . Diese Einheit zu för¬
dern und zu stärken ist mit die edelste Auf¬
gabe, die wir uns sehen können, und ich
richte von hier die Bitte an alle National¬
sozialisten, an alle Deutschen, sich an dieser
Arbeit zu beteiligen im Bewußtsein, dadurch
der zweiten großen Epoche der national¬
sozialistischen Revolution: der Gestal¬
tung des Willens und der Ge¬
staltung der Idee  zutiefst zu dienen.
Anknüpsend an ein Wort Platos schloß
Reichsleiter Rosenberg: „In der Vielheit die
Einheit zu erblicken ist eine Gabe, die auch
wir alle Pflegen wollen. Denn erst wenn un¬
sere Generation diese Einheit des Lebens,
diesen neuen Lebensstil innerlich erkämpft
hat . wenn sie eine modrige Vergangenheit
ebenso überwunden hat wie eine zerfahrene
instinktlose Gegenwart, dann erst werden
wir dem Führer melden können, daß seine
Revolution endgültig gesiegt hat ."

Sem toten Mer von Me
Gedächtnisfeier

für den Kampsflieger Jmmelmann
Am 20. Todestage des am 18. Juni 1916

auf dem westlichen Kriegsschauplatz gefallenen
deutschen Kampffliegers Max Jmmel¬
mann,  der den Beinamen der „Adler v on
Lille"  trug , fand aus dem Tolkewitzer Fried¬
hof am Grabe des Fiiegerhelden eine Gedächt¬
nisfeier statt. Die Angehörigen des Flieger-
Helden, Staatsminister Dr . Frits  ch, em Ber-
treter der städtischen Behörden, zahlreiche Offi¬
ziere der Wehrmacht, höhere Offiziere des alten
Heeres, sowie Vertreter der Behörden, der Par¬
tei und ihrer Gliederungen nahmen daran teil.
Staatsminister Dr . Fritsch sagte in seiner Ge¬
dächtnisrede, daß der Geist Jmmelmanns de,
gleiche war wie der Geist seines Stammes-
hruders Jokann Gottlieb Fichte,  der 120
Jahre zuvor aus starkem Volksgefühl heraus
seine Reden an die deutsche Nation mitten unter
französischen Bajonetten hielt. Es war der¬
selbe Berge versetzende Glaube, der nach keiner
Ueberleaung fragt, der den Menschen ganz für
die Sache seines Herzens sein Leben hingeben
läßt. Mit dem Schwünge solchen Glaubens
konnte Jmmelmann seine Luftsiege erringen
und sich damit noch zu Lebzeiten an die Spitze
des unvergänglichenDreigestirns Jmmel-
mann - Boelcke - Richthofen stellen.

NarrikMMmvie in Koma»
Folgen der litauischen Freundschaft

mit Sowjetrutzland
Kowno, 18. Juni

In der Hauptstadt Litauens ist es am
Donnerstag zu regelrechten Barrikadenkämp¬
fen gekommen, bei denen die Polizei mit
Maschinengewehren.  Karabinern und
Gummiknüppeln einschreiten mußte. Zum
Protest gegen das Verhalten der Polizei bei
dem Begräbnis des Arbeiters, bei dem es
schon am Mittwoch zu Zusammenstößen ge¬
kommen war . hatten die Arbeiter aller pri¬
vaten Betriebe einschließlich der Zeitungs¬
druckereien die Arbeit für 24 Stun¬
den niedergelegt.  Als die Streikenden
sich in der Innenstadt zusammenrotteten und
aus Gartenbänken und Müllkästen Barri¬
kaden errichteten, mußte der Verkehr zunächst
umgeleitet, später ganz eingestellt werden.
Die mit allen Waffen eingreifende Polizei
wurde mit Steinen beworfen; auch kam es
zu Schießereien,  die bis in den Nach¬
mittag hinein dauerten,

Der kommunistische Einfluß auf die Strei¬
kenden ist unverkennbar. Gerade in der letz¬
ten Zeit fanden sowjetrussische Zeitungen in
Kowno starken Absatz. Die überwiegende
Mehrheit der Bevölkerung scheint aber auf
feiten der Negierung zu stehen.

London, 18. Juni
Wie die abessinische Gesandtschaft mitteilt,

reiste der Negus am Donnerstag mit seinen
Söhnen und seiner Tochter nach Schottland,
zur Völkerbundstagung wird er in Genf ein-
tressen, der Völkerbundsversammlung aber
nicht Persönlich beiwohnen.
rsmMevnnterstUt -ionß aaek rLvkvIrkeoS

Nack einem neuen Runderlaß kann jetzt die
Fäminenunterstützung auch rückwirkend ge¬
währt werden, und zwar für einen Monat
vom Tage der Antragstellung an zurück, so¬
weit in dieser Zeit der notwendige Lebens-
vedarf nicht oder nicht ausreichend gesichert
war. Freiwillige Zuwendungendes Arbeit¬
gebers für die Zeit der Einberufung bleiben
Fei der Familienunterstützung außer Ansatz;
hie Höhe der nicht anzurechnenden Zuwen¬
dungen ist von der Behörde dem Arbeitgeber
auf Wunsch sofort mitzuteilen.

Neue DevisevvevbeeÄen
Aachen, 18. Juni

Die Festnahme eines früheren Bankproku¬
risten in Aachen unter dem Verdacht umfang¬
reicher Devisenschiebungen hat zu dem Unter-
suchungsergebnisgeführt, daß der Festgenom¬
mene zusammen mit drei Ordens-
aeistlichen  in der Zeit von März 1934
bis Juli 193S Essekten aus Holland wider¬
rechtlich eingeführt, in Deutschland verkauft,
und den Erlös wieder ins Ausland geschmug¬
gelt hat. Den Schmuggel besorgten die drei
Patres unter dem Ordenskleid. Die Schie¬
bungen wurden lediglich wegen des Speku¬
lationsgewinnes von 60 bis 70 v. H. ge¬
macht. Insgesamt handelt es sich um 320 000
Reichsmark, die von den ins Ausland ge¬
flüchteten Ordensgeistlichen verschoben
wurden.

Anpassung an die Emsstsinrke
Tokio, 18. Juni

Nach einer Meldung der Agentur Domei
hat das japanische Kriegsministerium die
Parteien gewarnt, eine Kritik an der Lan¬
desverteidigung zu üben, die den Eindruck
erwecken könne, als sei die japanische Armee
Selbstzweck. Die Parteien müßten vielmehr
im Sinne einer Kräftigung der geistigen Ge-
schlosienheit zwischen Volk und Armee arbei¬
ten. da sie die Voraussetzung der für den
Enderfolg dringend notwendigen Heeres¬
vermehrung sei. Die augenblickliche Lage er¬
fordere die Anpassung der japanischen Lan¬
desverteidigung an die Stärke derjenigen
Kräfte, die Moskau für den fernen Osten
verfügbar machen könne.

Boxkampf Schmerina- Louis
um 24 Stunden verschoben
Newyork,  18 . Juni. Wegen des und,,

ständigen, mit schweren Regenschauern durchsetzt«.
Weiters, das bis zur Stunde über Newyorj
herrscht, wurde die Endausscheidung zur Welt-
Meisterschaft im Schwergewichtsboxen zwisch«
Max Schmeltng und Joe Louis auf Freitag ver¬
legt. Der Kampf findet also nach deutsch«
Zeitrechnung in den frühen Morgenstunden de«
Samstag im Yankee-Stadion in Newyork statt.

Kurzberichte vom rage
L6on Degrelle , der Führer der

Nexbewegung.  wird die Führung der
Kammerfraktion übernehmen. Da er nur als
Ersatzmann auf der rexistischen Wahlliste
stand, muß einer der gewählten Kammer-
abgeordneten sein Mandat an ihn abtrüen.

„Neue Opfer sür die notlei.
dende Landwirtschaft"  nennt man
es in Spanien , wenn die Arbeitszeit der
Landarbeiter mit sieben Stunden täglich fest¬
gesetzt und zugleich eine Lohnerhöhung an¬
geordnet wird.

Die Befugnisse der Polnischen
Verwaltungsbehörden  sind durch
vom Sejm beschlossenes Gesetz über die
Staatsgrenzen dahin erweitert worden, daß
dre Aussiedlung „unerwünschter Personen"
aus dem Grenzgebiet erleichtert wird.

Der frühere österreichische
Vizekanzler Karl Hartleb  ist zu
einer Verwaltungsstrafe von drei Monaten
Gefängnis verurteilt ' worden, obwohl die
gerichtliche Untersuchung festgestellt hat , daß
der Verdacht, „in Not geratene oppositionelle
Parteigänger materiell unterstützt zu haben,
keineswegs erwiesen" ist.

Als Gast des Reichsverwesers
von Ungarn,  von Horthh. begab sich
Reichsbankpräfident Dr. Schacht auf den
Landsitz Hortys, Kenderes, in Begleitung des
deutschen Gesandten von Mackensen.

Ein Polnisches Sportflugzeug,
das sich über sowjetrusiisches Gebiet verirrt
hatte, wurde von Sowjetfliegern beschossen
und zum Landen in Minsk gezwungen.

Eine ehemalige japanische
Filmschauspielerin  wurde in Tokio
in dem Augenblick verhaftet, als sie in den
Wagen des Generalstabchefs Prinz Kanin
ein Stück Papier warf. Was sie damit wollte,
ist unbekannt.

18 kommunistische Koreaner,
die im Vorjahr an einem Putschversuch be¬
teiligt waren, sind vom Obersten Gericht in
Keijo zum Tode verurteilt worden.

R ei ch8 b a n kprä  si d e n t Dr . Sch a cht
ist vom Reichsverweser von Ungarn mit dem
ungarischen Verdienstorden Erster Klasse aus¬
gezeichnet worden.

BljxgerkmgmEü-chtna
Schanghai, 18. Juni.

Nach einer Meldung aus Hongkong breitet
sich die Unzufriedenheit über das Vorgehen
Kwangsis unter der militärischen Führung
der Kwangtungarmee immer mehr aus . Fünf
Divisionskommandeure haben bereits ihr
Abschiedsgesuch eingereicht. Wie weiter ge¬
meldet wird, kam es zu schweren Zusam¬
menstößen zwischen Zivilbevölkerung und
Militär in der Nähe von Wu tsch o u rm
Südosten von Kwangsi. Hier unversetzten üch
drei Dörfer den AmnngZausheounAen. ^ re
Bewohner steckten die Kommandantur in
Brand und ermordeten mehrere Offiziere.
Die Unruhen wurden erst nach schwerem
Kampf mit den Dorfbewohnern durch drei
Kompanien aus Wutschou unterdrückt. Meh¬
rere Zivilisten sielen, zahlreiche wurden ver-
nrndet. ^

General Peitsch » i. ghsi,  der Ober-
efehlshaber der Kwangsistreitkräfte, hat den
Keneral Wengtschaoyuauzum Kommandeur
er ersten Kwangsi-Division ernannt . Weng-
schaohuan hat bekanntlich im Jahre 1932 die
Lusung-Forts heldenhaft gegen die Japaner
mrteidigt. Aus seiner Ernennung ergibt sich
ine Verschärfung des Kurses Kwangsis.

Ueber Hongkong werden neue Forde¬
rungen des S ü d w e ste n s bekannt,
ms denen hervorgeht, daß die finanziellen
SchwierigkeitenKantons erheblich sind. Dm
Forderungen verlangen die Unterstützung durch
Nanking zur Ueberwindung der wirtschaftlichen
Schwierigkeiten und eine Zusammenarbeit m
>er anti -japanischen Bewegung als Vorbedin¬
gung einer Einigung des Landes. Ferner
wird die Verschiebung der auf den 12. Novene
ber einberufenen Nationalversammlung znr
Reform der Landesverfassung verlancst.

Die Führer des Südwestens, Tschentschi-
tang. Litschungjen und Peitschunghsi. haben
an Marschall Tschiangkaischek zum erstenmal
gemeinsam ein Telegramm gesandt, m dem
sie ihr Bedauern zum Ausdruck bringen daß
das Vorgehen des Südwestens von der Nan¬
king-Regierung nicht verstanden ftt - Der
Südwesten werde lediglich von dem Wmen
zum bewaffneten Widerstand gegen den
äußeren Feind geleitet. Die genannten Gene¬
räle erklären sich gegen einen Bürgerkrieg
und fordern die Nanking-Regierung erneur
zu gemeinsamem Widerstand auf.
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2.Ehrung alteiiWsessMrBauerngejchlechler
Ebenso wie im Vorjahre werden auch die¬

ses Jahr von der Landesbauernschaft Würt¬
temberg eine große Anzahl von Bauern¬
geschlechtern, die mehr als 20» Jahre
aus demselben Hofe sitzen,  geehrt.
Die Ehrung findet in der ersten Hälfte des
kommenden Monats, voraussichtlich am
Samstag, den 11. Juli , in dem Städtchen
Jngelfingen, Kreis Künzelsau, statt.

Die Vorbereitungenzu diesem Fest der
schwäbischen Bauern sind in vollem Gange.
Der Bauernehrentag wird wieder Zeugnis
geben von der gewaltigen Kraft, die im deut¬
schen Bauerntum zum Wohle unseres ganzen
Volkes ruht.

Noch fünf Zage schön Wetter
Nächste Woche wieder unbeständig

Von der Forschungsstelle für langfristige
Witterungsvorhersage des Neichsamts
für Wetterdien st in Bad Homburg
v. d. H. werden für die Zeit vom 18. Juni
bis Ende August 1936 wiederum Zehn-
tagevorhersagen  der Oesfentlichkeit
zur Versügung gestellt. Wir werden unseren
Lesern die jeweiligen zehntägigen Vorher¬
sagen an den bereits sestgesetzten Tagen be¬
kanntgeben. Die nächsten Erscheinungsdaten
sind: 24. Juni , 1-, 8., 15., 22. und 29. Juli,
5., 12. und 17. August.

Für die Zeit vom 18. bis 27. Juni stellt
die Forschungsstelle für langfristige Witte¬
rungsvorhersage des Reichsamts für Wetter¬
dienst folgende Prognose:

„Deutschland wird in den nächsten vier
bis fünf Tagen hochsommerlich war¬
mes,  vorwiegend heiteres und trockenes
Wetter haben; doch muß schon ab Frei¬
tag  mit dem Austreten von örtlichen
Hi 'tzegewittern  gerechnet werden. In
der nächsten Woche  tritt dann zu¬
nehmende Verschlechterung  des
Wetters und Abkühlung ein. In den ersten
vier Tagen wird die Sonnenscheindauer säst
täglich mehr als zehn Stunden betragen. In
den letzten fünf Tagen des Vorhersagezeit¬
raums wird bewölkteres Wetter mit häufigen
Niederschlägen herrschen."

I/Hsn/s/ak

Vom Tode des Ertrinkens gerettet. Gestern
nachmittag badete der zehnjährige Schüler
Bruder am hiesigen Bad Platz oberhalb der
Mühle. Er wurde bei dem zerfallenen Wehr
unterhalb des Platzes von der starken Strö¬
mung erfaßt und abgetrieben. Schulkameraden
von ihm liefen schreiend am Ufer entlang und
konnten den Vorfall dem zufällig etwa 150
Meter weiter abwärts badenden Lehrer Ban¬
spach zurufen. Kurz entschlossen sprang dieser
hinein und entriß den Knaben, den die rasch
fließende Enz mit nach unten gewandtem Ge¬
sicht dahertrug, den Fluten . Der Junge gab
keinerlei Lebenszeichen mehr von sich. Nach
etwa einstündigen Wiederbelebungsversuchen,
die sachkundig von Sanitätsmann Neuster
durchgeführt wurden, kam der Knabe wieder
zu sich und konnte, auf Anregung des herbei¬
geeilten Arztes, warm eingehüllt, auf einer
Bahre nach Hause getragen werden. Dieser be¬
dauerliche Unglücksfall zeigt deutlich, wie not¬
wendig für die hiesige Gemeinde die Anlage
eines einwandfreien Freibades ist.

Die KdF-Urlauber. Wie verlautet, werden
von dem morgen Samstag hier eintreffenden
Sachsen-Urlauberzug statt der angekündigten
180 Gäste nur etwa 100 der hiesigen Gemeinde
zugewiesen. Die erhoffte Zahl bleibt in allen
Kreisgemeinden hinter den Erwartungen zu¬
rück.

Obstgroßmarkt. Die Anlieferung von Erd¬
beeren war auch gestern abend wieder stärker
als seither. Der Verkauf war in kurzer Zeit
getätigt . Die Preise pro Pfund gingen bis zu
36 Pfg . Hauptpreislage 32 und 34 Pfg.

SA.-Slurmbann-AurmaLsrh
Am kommenden Samstag und Sonntag den

80. und 21. Juni findet in Schömberg ein
Aufmarsch des SA -Sturmbannes 11/172 statt.
Derselbe gilt als dienstliche Vorbereitung für
den im Juli in Pforzheim stattfindenden Auf¬
marsch der Standarte 172. Die Einheiten tref¬
fen sich am Samstag um 21 Uhr auf dem
Sportplatz in Schömberg, wo bis 24 Uhr ein
Lagcrleben stattfindet, mit Ucberraschungen
und unter Mitwirkung des Musikzuges 11/172.
Um 24 Uhr veranstaltet der gesamte Sturm¬
bann eine Sonnwendfeier, die in neuer SA¬
mäßiger Weise zur Durchführung gelangt und
um i Uhr mit dem Großen Zapfenstreich endet.
Der Sturmbann bezieht dann in Schömberg
Ortsbiwak.

Am Sonntag früh finden Waldläufe und
sportliche Veranstaltungen statt, denen sich um
10 Uhr ein GemeinschaftSemPfaug der Gruppe
Südwcst anschließt. 10.30 Uhr ist dann Sturm¬
bann-Appell und um 11 Uhr findet ein Vor¬
beimarsch der Einheiten vor der Kirche in

Schömberg statt. Der Aufmarsch dient in er¬
ster Linie der inneren Gleichrichtung, sowie
den neuen kulturellen Aufgaben der SA , die
ihr am 26. April beim Führerappell in Stutt¬
gart durch Reichsleiter Rosenberg zugowiesen
wurden.

Enzklösterle, 19 .Juni . Die Partei hielt am
Dienstag abend im Gasthaus zur „Krone"
einen Sprechabend ab. Den Hauptvortrag
hielt Pg . Felber,  ein alter Mitkämpfer un¬
seres Führers , der am 9. November 1923 die
Ereignisse in München aktiv miterlebte. In
seinem fesselnden Vortrag sprach er über die
Kampfzeit, die überall den höchsten Einsatz des
Einzelnen und der Bewegung erforderte. Was
die Parteigenossen in der schwersten Zeit stark
machte, war der felsenfeste Glaube an den
Führer und seine Idee . Die Zuhörer spendeten
Pg . Felber für seinen aufschlußreichen Vortrag
herzlichen Beifall. Stützpunktleiter Pg - Link
stattete dem Redner den Dank ab. Der BDM
bereicherte den Abend durch einige Darbietun¬
gen. — Die NS -Frauenschast hatte sich den
letzten Sonntag zu einem Ausflug nach Ba¬
den-Baden ausersehen. Die zahlreichen Ge¬
witter , die am Nachmittag niedergingen,
waren zwar nicht willkommen, konnten aber
im Grunde genommen die Stimmung und
den guten Eindruck bei den Teilnehmerinnen
nicht stören.

Conweiler, 18. Juni . Unsere durch den
Ort führende Adolf Hitlerstraße war infotze
ihrer Beschaffenheit den Anforderungen, die
sich Lurch den immer mehr steigernden Ver¬
kehr ergaben, in letzter Zeit nicht mehr gewach¬
sen. Dies zeigte sich besonders bei Regen-
Wetter. Dieser Tage wurde nun an derselben
eine Oberflächenbehandlungvorgenommen, so-
daß sie jetzt jedem Verkehr gerecht wird. —
Von den am Samstag vom Gau Sachsen ejn-
treffenden KdF-Urlanberzug werden auch hier
zirka 60 Urlauber untergebracht. Wie die vor¬
jährigen Urlauber so werden auch diese in
hiesiger Gemeinde freundliche Ausnahme fin¬
den. Für Unterbringung und Verpflegung ist
bestens Sorge getragen.

Obernhausen, 17. Juni . Die Firma Gottl.
Keller  führte am vergangenen Montag
ihren ersten Betriebsausflug durch. Wenn das
Wetter bis dahin immer wieder einen Strich
durch die Rechnung zu machen drohte, so sollte
dies an diesem Tage grundlegend anders wer¬
den. Schon morgens 7 Uhr, als die Mköpfige
Teilnehmerschaftin Obernhausen den schmuk-
ken Müller -Wagen aus Birkenseld bestieg, lag
Sonnenschein über der Erde und das Wetter
hat dann auch den ganzen Tag angehalten.
Schönes Wetter ist und bleibt die Voraussetz¬
ung für das Gelingen einer derartigen Veran¬
staltung. Kurz vor 8 Uhr schon war das erste
Ziel, das martzräfliche Schloß Favorit bei
Baden-Baden, erreicht und wurde zur Besich¬
tigung desselben kurze Rast gemacht. Märchen¬
haft liegt das Schloß, beherrscht von einem
wundervollen Anlagensee, in welchem zurzeit
ungezählte Seerosen in herrlicher Pracht sich
den Augen des Beschauers zeigen. Um 9 Uhr
traf man schon in Baden-Baden ein, wo unter
der Führung des Pg . P frommer - Höfen
die im Weinbrennerstil erbaute Trinkhalle, das
Kurhaus, die römischen Baderuinen hinter
dem Angnstabad und der Reiherbrunnen in
der Sofienstraße besichtigt wurden. Jeder der
Teilnehmer nahm dann eine Badekur in Form
einiger Gläser des 67 Grad heißen und stark
radiumaktiven Thermalwassers. Am Ludwig
Wilhelmplatz sammelten sich die Teilnehmer
wieder zur Weiterfährt über Lichtental
und der Schwarzwaldhochstraße, vorbei an der
Bühlerhöhe, Plattig , Sand , Hundseck zum
herrlichen Mummelsee, wo Mittagsrast einge¬
legt wurde. Betriebssichrer Keller jun.
sprach vor Tisch zu seiner Gefolgschaft in herz¬
lichen Worten über den Sinn des Ausfluges,
über Betriebskameradschaft, das Pflichtgefühl
und die Ehre des neuen deutschen Gefotz-
schaftsmitgliedes. Im Anschluß wurde dann
zu Fuß vollends die Hornisgrinde bestiegen
und auf dem 1164 Meter hohen Gipfel der¬
selben der wundervolle Weitblick bis zu den
Firnen der Alpen oder bis hinüber znm
Straßburger Münster genossen. Nach einem
gemeinschaftlich gesungenen Lied sprach Pg.
Pfrommer  zu der Gefolgschaft über die
Schönheit und Größe der deutschen Landschaft,
die sich hier auf dem höchsten Punkt des nörd¬
lichen Schwarzwaldes so gewaltig vor uns
ausbreitete und verglich diesen herrlichen Ein¬
druck mit der Größe der heutigen neuen Zeit,
in welcher wir alle zu leben das Glück hätten.
Nach einer gemütlichen Kahnfahrt auf dem
Mummclsee vollzog sich dann um 15 Uhr der
Aufbruch zur Heimfahrt über die Schwarzen-
bachtalspcrrc, Badcnwerk, Hcrrcnalb nach
Conweiler, wo ab 19 Uhr nach einem vorans-
gegangencu Abendimbiß ein Bunter Abend
sich abwickelte. In rascher Folge wechselten hier
die Ansprachen, Gesänge, Gedichte ernster und
heiterer Art und Tänze. Betricbsobmanu
Vogt  dankte im Auftrag aller dem Betriebs¬
sichrer für die Durchführung des Ausfluges
und endigte mit einem Mahnruf an alle, in
Fleiß, Kameradschaft, Treue und in Ehre zur
deutschen Arbeit weiterhin die Pflicht nach
besten Kräften zu erfüllen.

Althcngstctt, 19. Juni . Am Mittwoch abend

Amll.RSDAP'Nachrichlen

sprang der 4 Jahre alte Walter Vielfort aus
einem Geschäftslokal auf die Ortsstraße . Ein
Personenkraftwagen, der im selben Augenblick
die Ortsstraße herauffuhr , versuchte noch aus¬
zuweichen, was jedoch nicht mehr ganz möglich
war . Der Junge wurde vom Richtungsan¬
zeiger am Kopfe gestreift und trug sehr
schwere, jedoch nicht lebensgefährlicheVerletz¬
ungen davon.

Zucht und Treue
Das Leitwort für HI -Sommerlazer

Wenn in diesen Tagen in allen Teilen des
Landes eine Werbung für die Teinahme an
den Sommerlagern der schwäbischen Hitler-
jugend einseht, dann weiß die Elternschaft
heute, daß diese Lager nach den vorangegan-
genen gründlichen und umfassenden Vorar¬
beiten auf Grund der Erfahrungen der letz¬
ten Jahre wirkliche Stätten des Seyens für
die junge Generation darstellen. Es ist heute
festzustellen, daß die Forderungen nach Frei¬
zeit den meisten Handwerks- und Wirtsck>afts.
führern zu einer Selbstverständlichkeit ge¬
worden sind.

Wie im vergangenen Jahre , so sind auch
diesmal die Lager der Hitlerjugend auf die
schönsten Plätze im Schwabenland verstreut.
Für jeden Bann und jeden Jungbann und!
darüber hinaus für viele Stämme wurden
eigene Sommerlager errichtet, damit die
Jungen mit der Mannigfaltigkeit der schwä¬
bischen Landschaft vertraut werden. Da die
Teilnahme am Lager besondere Ehrensache
ist, werden die Vesten der Banne und Jung¬
banne ins Lager kommen. Jeweils 14 Tage
werden sie abseits von den Häusermeeren
und von der Arbeitsbank ihre Freizeit in
Licht und Lachen, in handfester und froher
Gemeinschaft verbringen.

In das Ausbildungslager im Bisfinger
Tal wurden außerdem für einige Tage alle
Bann - und Jungbannführer des Gebietes
Württemberg einberufen. Da sie selbst als
die Höchstverantwortlichender Hitlerjugend
und des Jungvolks des flachen Landes je¬
weils die Führer ihrer Sommerlager sind,
wurden von den Abteilungsleitern der Ge-
bietssührung auf dieser Tagung sämtliche
wesentlichen Punkte der Lagersührung durch¬
gesprochen und von Gebietsführer Sunder¬
mann selbst die ausführlichen Arbeits-Nicht-
linien gegeben.

Am Ende dieser Arbeitstage, an denen
auch der Führer des schwäbischen Jungvolks,
Vannführer Schiz , teilnahm, richtete Ge¬
bietsführer Sundermann  einen Appell
an die Führerschaft, in dem er sie auffor¬
derte, ihre ganze Kraft in den kommenden
Monaten einzusetzen, um die Sommerlager
der schwäbischen Hitlerjugend 1936 zur gro¬
ßen Schule einer nationalsozialistischen
Jungengemeinschaft werden zu lassen. Tenn
wie für den Soldaten das Manöver , so stell!
das Zeltlager für den Hitlerjunqen und den
Pimpfen die große Schule seines jungen
Lebens dar , in der er bei Spiel . Sport und
frohem Dienst seine Ausrichtung erhält.

Filmen okne Ausweis verboten
Aus gegebener Veranlassung wird von der

Reichspropagandaleitung der NSDAP , noch¬
mals dringend darauf aufmerksam gemacht,
daß bei Veranstaltungen von Staat und
Partei , bei welchen das Reichsministerium
für Volksausklärung und Propaganda oder
die Reichspropagandaleitung der NSDAP,
die Organisationsleitung hat . nicht gefilmt
werden darf. Normal - und Schmalfilmaus¬
nahmen dürfen nur von denjenigen Per-
sonen gedreht werden, die im Besitze der grü-
nen Frlmberichterstatter-Armbinde sind.

Diese Armbinden können bei dem Beauf¬
tragten deS Neichsministeriums für Volks-
aufklärung und Propaganda . Pg. Fangauf.
über die Amtsleitung Film der Neichspropa-
gandaleitung beantragt werden. Personalien
und Neichsfachschafts-Filmnummer müssen
dabei angegeben, sowie ein Paßbild einge¬
reicht werden. Der Sicherheitsdienst ist an¬
gewiesen. in Zukunft rücksichtslos durchzu-
greifen. Derartige Handlungen können kür
die nicht ordnungsgemäß ausgewiesenenPer¬
sonen recht nachteilige Folgen haben.

Leine Preissteigerungen I», VVokouogsbsu
Ein Erlaß des Reichsarbeitsministers weist

die Vergebungsbehörden von Wohnungs¬
und Kleindsiedlungsbauten an, alle Beobach¬
tungen über ausfällige Preissteigerungen der
zuständigen Preisüberwachungsstelle unver¬
züglich zu melden, um ungerechtfertigten
Preiserhöh auf das verantwortbare
Maß zurückzuführen und den Kosten des
Sommers 1933 möglichst nahezukommen.

Daheim
Ein Weg durch Korn und roten Klee,
darüber der Lerche Singen,
das stille Dorf , der Helle See
süßes Wehen, frohes Klingen.

Es wogt das Korn im Sonnenbrand,
darüber die Glocken schallen. —
Sei mir gegrüßt , mein deutsches Land,
du schönstes Land von allen!

I' lii-Iel . flmtei - mit
betrententtrß -Liiisntivnen

NS -Fraueuschaft Wildbad. Wir beteiligen
uns möglichst vollzählig an der Sonnwendfeier
am kommenden Sonntag , 21 Juni , abends
8.30 Uhr ans dem Sportplatz und treffen uns
zu diesem Zweck um 8 Uhr vor der alten
Trinkhalle.

Die wöchentliche Sprechstunde für NSV und
Franenschaftsangelogenheiten ist von jetzt ab
nicht mehr Mittwoch nachmittags, sondern
Dienstag nachmittag (erstmals am 23. 6.) im
Heim.

Am Mittwoch den 24. 6. ist wieder Heim-
Abend abends 8 Uhr. Die Leitung.

84 ^ 84 tt .. 88. 148« « . l

SA -Reitersturm 8/153 - Trupp 3. Mit
Rücksicht«ruf die Heuernte und der damit ver¬
bundenen Unabkömmlichkeitder Pferde fällt
der für Sonntag den 21. 6. 1936 angesetzte
Dienst aus.

Zur Sonnwendfeier am Samstag und
Sonntag beteiligen sich die SA -Männer mei¬
nes Trupps scharweise an ihren Standorten
und melden sich beim dienstältesten SA -FÜH-
rer . Truppführer.

l « I.. » ckN., M . j
Deutsches Jungvolk , Fähnlein 4/126 Neuen¬

bürg. Sämtliche Führer der Jungzüge k u. Il
sind heute nachmittag Punkt ^ 6 Uhr in der
Mühle. Schreibzeug -und Dienstbuch mit
bringen. Der Fähnleinsührer.

Deutsches Jungvolk in der HI . Fähnlein
4/126 Neuenbürg. Zum Fest der Jugend tritt
das gesamte Fähnlein Punkt ?47 Uhr morgens
auf dem Turnplatz an. Vesper und Turn¬
anzug (schwarze Turnhose, Weißes Turnhcmd-
chen mit aufgenähtem HJ -Abzeichenu. Turn¬
schuhe) sind im Brotbeutel mitzubringen.

Der Fähnleinführer 4/126.
BDM Schar Neuenbürg. Heute abend

8 Uhr tritt jedes Mädel bei der Turnhalle im
Sport an. Erscheinen ist unbedingte Pflicht.

Felbrennach, 19. Juni . Am letzten Sonntag
gegen 11 Uhr vormittags ereignete sich auf der
Straße zwischen hier und Ittersbach in einer
unübersichtlichenKurve ein Verkehrtunfall.
Hintereinander fuhren drei Autos durch die
Kurve. Im selben Augenblick kam aus der
entgegengesetzten Fahrtrichtung ein Motorrad¬
fahrer, der rasch cmsweichcn wollte, jedoch mit
seinem Rad zu weit nach rechts kam nnd mit
voller Wucht gegen einen Stein geschleudert
wurde. Der Lenker des Motorrades erlitt an
einer Hand Verletzungen, die Soziussahrerin
blieb unverletzt, während das Fahrzeug schwer
beschädigt wurde.

^ «las (Äettse»
Herausgegeben vom Reichswetterdienst.

Ausgabeort Stuttgart
Das über dem Kontinent liegende Hoch¬

druckgebiet bleibt weiterhin bestimmend für
die Witterungsgestaltung unseres Gebietes.
Dabei befindet sich jedoch Süddeutsch¬
land  zurzeit im Bereich feuchtwarmer
Lu ft Massen,  was be! der starken Ein¬
strahlung tagsüber örtliche Gewitterbildun¬
gen zur Folge hat . Erst später wird infolge
Zufuhr etwas trockenerer Luftmassen aus
Nordosten die Gewitterneigung wieder zu¬
rückgehen.

1' juiU IW.PAliu

/Vleereslun

eereLM

^eLllsnörlukt
4«rs I

Voraussichtliche Witterung für Württ
berg, Baden und Hohenzollern: Südliche
östliche Winde, vorwiegend heiter und warchi
zunächst weitere örtliche Gewitterbildungen,
später wieder abnehmende Gewitterneigung
Lnftkörper8 Uhr vorm.: Die durch MnstraH
lttng erwärmten Luftmaffen haben sich pars
mit Feuchtigkeit angcrcichert, so daß sie Mttb
mehr fast subtropische» Charakter annehmen



HiLe>ciie AkrttsAnlt
Die deutsche Frau ist bekannt dafür, daß sie

mit wenig Geld haushält, ihre Familie satt-
macht, das Heim schmückt und sich dabei
immer nekt anziehen
kann. Manche Frauen machen direkt einen
Sport daraus, ein Kleid so zu i,.galten, daß s:
es mit wenig Umänderungen zu den verschie¬
densten Gelegenheiten aus dem Schrank holen
können. Da wird die Kragengarnitur gewech¬
selt, und das schlichte Vormittagskleid bekommt
abendliches Gepränge; ein kleines Cape ver¬
vollständigt das Kleid zum Straßenanzug; viel¬
leicht können auch die kurzen Aermel durch
lange, bauschige ersetzt werden. So wird dl
wandelbare Kleid  stolz dem Mann, der
Freundin vorgeführt, und wir werden nicht
müde, es wieder und wieder anzuziehen. Ja,
stimmt denn die letzte Behauptung wirklich?
Ich glaube, wir dürfen unsere Tüchtigkeit nicht
zu weit treiben. Wenn wir ehrlich sind, dann
müssen wir gestehen, daß wir uns dieses„Kleid
für alles" trotz der verschiedenen Garnituren
recht bald übersehen, wenn wir es fast täglich
ausführen. Wir stecken doch so gerne immer
wieder in einer völlig neuen Haut, und gerade
im Sommer haben wir das Bedürfnis, unsere
Kleider so oft wie möglich zu wechseln. Schließ¬
lich wird auch unsere Feiertagsstimmung ein
wenig beeinträchtigt, wenn wir uns zu fest¬
lichen Stunden in das gleiche Gewand hüllen,
in dem wir auch Strümpfe stopfen und Buben¬
hosen flicken. Die Forderung, dem Feiertag
ein eigenes Kleid  zu gönnen, wollen
wir also ungeachtet unserer schneiderliche:
Fähigkeiten— oder gerade ihretwegen— auf¬
rechterhalten. Wer dieses eine Kleid für alle
Gelegenheiten schaffen kann, wird auch wenig
Mühe haben, dafür lieber zwei Kleider hervor¬
zuzaubern. Es ist gewiß keine unnötige Aus¬
gabe, wenn wir die gehobene Stimmung ein¬

rechnen, die uns in dem„guten" Kleid erfüllt,
und wessen Laune ist leichter von einem hüb¬
schen Fähnchen zu beeinflussen, als die einer
Frau?
Die feuchte Wohnung

Zugegeben: in vielen Fällen hat der Mieter
keine Schuld, wenn die Wohnung feucht
und damit gesundheits - und sach-
schädlich  ist. Es liegen-manchmal bauliche
Fehler vor, die das Aufkommen von Feuchtig¬
keit begünstigen. In solchem Fall hat der Mie¬
ter sogar das Recht, ohne vorherige Kündigung
aus der Wohnung zu ziehen, und der Haus¬
wirt trägt dann die Lasten der Ausbesserung.
Ueberall da aber, wo die von Bildern verdeck¬
ten Stellen der Tapeten trocken sind, der übrige
Teil der Wand aber deutliche Zeichen von
Schimmelbildung zeigt, da wird die Feuchtig¬
keit ohne Frage durch die Schuld des Mieters
hervorgerufen. Vielleicht entwickelten sich in
der Küche übermäßig starke Kochdämpfe, viel¬
leicht lag es daran, daß Wäsche in der Wob-
nung gewaschen und getrocknet wurde, vielleicht
war auch die Lüftung nicht genügend. Neue
Heime sind besonders gefährdet, denn hier muß
erst noch das Wasser, das beim Bau verwendet
wurde, austrocknen. Das dauert oft Monate,
und es wird nicht ohne Grund vor dem über¬
stürzten Bauen und dem„Trockenwohnen" ge¬
warnt. Es muß also bei dem Auftreten' er
Feuchtigkeit zuerst die Ursache aufgedeckt wer¬
den. Bauliche Schäden, wie undichte Stellen
am Dach oder an den Wasserrohren, schadhaf¬
ter Außenputz des Hauses, müssen abgestellt
werden. Außerdem ist es dann erforderlich, die
Wohnung von innen her auszutrocknen. Dies
geschieht durch süchtiges Heizen und gleichzei¬
tiges Lüften. Doch überstürze man seine Maß¬
nahmen nicht, sondern lasse sich lieber erst von
Handwerkern beraten.

SliLttgsrlvr ««
Auftrieb: 5 Ochsen, 6 Bullen, 36 Kühe, 14 Fär sen, 186 Kälber, 1254 Schweine.

Och >en
a> vollfleischige, ausgemästete

1. jüngere . . . . . .
2. ältere . . . . .

bs sonstige vollfleischige , ,,

18. 6. 16. 6.

44

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh.

Kälber
a> beste Mast- und Saugkälber
bi mittlere Mast- u. Saugkälber

18. 6.

66—70
58—65

16. 3.

69- 73
64- 68

d) gering genährte . . . . . . .
Bullen

s> jüngere, vollsieischige, , ,,
ds lonstige vollfleischige , ,,

di geringe Kälber
58—57 68—63

60—57

—
42 Schweine

a> Fettschweine über 300 Pfd.
d> gering genährte . . . . . . .

Kühe
a> jüngere, oollslelschige, , ,,
d> sonstige vollfleischige , ,,
ej fleischige . .
d> gering genährte

Färsen (Kalbinnen)
a> vollfleischige, ausgemästete.
b> vollfleischige .

— — 2. vollfleildiiae.
56.50
56.60
55.60
64.50
52.50
50.50

64
52

66.50
56.50
65.50
54.50
52,60
50.50

55.50

42
38
32
24
43
—

42
38
32
24
43

b> 1vollfleischige 240—300P d.
b> 2 vollfleischige 240- 300 Pjd.
cj vollfleischige 200—240 Pfd.
d, vollfleischige160—200 Pfd.
e> fleischige 120—160 Pfd.
8> Sauen l . fette . .

2. andere

„Bei obigen Biehpreijen handelt cs sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund,
Händlerprovision: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen/

Marktverlaus: Großvieh zugeteilt, Qualität sehr
p»t. Kälber schleppend. Schweine zugetetlt.

Stuttgarter Fleischmarkt : Kälber bi ISO bis
10S, c) SS bis SS Hammel b) SV, Schweine d)
74. Sveck 7S bis 7«

Nachlatzgericht Birkenfeld.
Ueber den Nachlaß des am 2. Mai 1S3S verstorbenen Otto

Ehinger,  Goldarbeiters In Birkenfeld ist am 18. Juni 1933

Nachlatzverwaltuns
angeordnet und Gemeindepfleger Becher hier zum Nachlaßverwalter
bestellt worden.

EsNlerdedsnk Dßeuendürg
lim Samstae «len 20. §un! 1936, abends 8 Okr lincket in
der Oastwirtsckakt Kirn  eine

M «i «kiIeMvIie üeneksI - VeuammIiiW
statt. Oer einzige VeriiLndlungsgegenstLnd Ist die nsck 8 18
der Lstrung vorgescbriebene Wiederholung der besckluö-
ksssunx vom 23. Uial 1936 über die lienderung der 88 4, 6,
8, 9 der SatrunA. - Oie iVlitgliedsr werden gern. 8 16 d. 8.
ru dieser Versammlung hiermit kökl. eingeladen,
dleuenbürx, den 9. /uni 1936.

Var VomtsnU Usv Uarvardsi »»»»» lUouaiidürg sUindRI.
Oollmer . 8 tolr.

dänner -Oessogvereln

U ksiiMbllilüKiÄelillSlweil
Oer iAQV. Sängerbund begeht am 2V. und 21. d»ni sein

verbunden mit einem

ösLii ' I<L - äänge «' 1ag
und ladet kierru alle Sänger und Sangeskreunds hüll. ein.

lm ZroSen, berrlick angelegten kestrelt kinden 8ie sicher
Oemütlicklceit den guten Oäkenkäuser 8ckwarrriesling, 8avr.
brsuksusdiers, und sonstige dlagengenüsss. Oie kewirt-
.schaktung suk dem bestplstr betreibt der Verein selbst,

äuk ins Kirsckeaparadies nach Qräkenbausen!
k » Htko >uai  Samstag abend kackelrug, anscdlieöend

pestbanicett mir Ohrringen. Sonntag Obr beginn des
KöNtzrisiogSlH, 13 Olir bestätig, snsclilieöend lkauptaukküdrüng
mit Nationaler Kundgebung.

Wollen
Sie

epfolgosiebsr,
glllekliebsv , beweg

"-̂ sieberund sobünsv werden
dureli rein pklsns!,, unsebädlieb

vom Kloatsnlabon. Hlptnsdsvt,/Tekiva?rk
Kein Iss l l- slehtslrwrinsbmsn

bssiäugsn uns denkbar . Kunden.
Zteeb konzentriert , Zusssrst
sperssm l 603t . pekg . 2.75
3VO3t . pekg .PW 10.—. ^u beben
ln TLeee/h-oAekss .̂ Uese fiesKerks,

Tanzkapelle in der Nähe von
Neuenbürg sucht

i. Geiger oder
Saxophonspieler.

Wer ? sagt die „Enztäler".Ge¬
schäftsstelle.

rVuz dem Inkalt der
neuesten  Kummer:
Die Wakrbelt — ela

„Skandal"
8oboa Im 13. äabr-

dnvdert . . .
„Unser tüglled Lebet

Ist die Arbeit»
8o loknen sie 6sst-

kreundsedakt
bin lode KUIt klbel-

»tonde
Lnadentrost oder

brbsebleieberel?

kinrelprei » 18 psenniq

Ve . Ioq : ! ckwert »cbmiedo

Börsenberichte vom 18 . Suni
Berlin : Aktion anziehend , Renten still

Zu Beginn der Börse überwogen an den Aktien¬
märkten wieder Kurssteigerungen, die indessen nur
in Einzelfällen größeres Ausmaß annahmen. Da¬
neben waren aber auch verschiedentlich Kursrück-
gange zu beobachten. Der Geschäftsumfang blieb
im allgemeinen sehr klein.

Am Montanmarkt zogen Mansfelder um 1,12,
Hösch um 0,62, Ver. Stahlwerke und Mannes¬
mann um je 0,37 Prozent an. Andererseits ver¬
loren Rheinstahl 1,25, Maxhütte 1 Prozent. Stol-
berger Zink waren auf geringes Angebot 2,25 Pro¬
zent schwächer.

Bei den Braunkohlenwerten wurden meist Vor¬
tagskurse zugrundegelegt. Eine Ausnahme bildeten
Bubiag, die mit Plus -Vorzeichen erschienen und
mit etwa 215 bis 216. also etwa 2.50 bis 3.50.

Von chemischen Papieren setzten Karben zwar
0,87 Prozent höher ein, ermäßigten sich sogleich
wieder um 0,25 Prozent auf 173.

Größere Schwankungen gab es am Markt der
Elekirowerte, von denen Siemens um 2,75 Pro¬
zent anzogen, während Lichtkrast um 2,25 und
Deutsch-Atlanten um 1,25 Prozent zurückgingen.
Bei den Kabel- und Drahtwerte» ermäßigten sich
Deutsche Telephon gegen den letzten Kassakurs
um 1, Felten um 0,75 Prozent . Sehr still lagen
Autoaktien. Daimler konnten einen Anfangs-
gewinn von 0,37 Prozent nicht behaupten.

An den übrigen Märkten fielen nur noch Schu¬
bert L Salzer sowie Dortmunder Union mit Ge-
Winnen von je 1, Zellstoff Waldhof mit plus
1.25 Prozent auf. Holzmann, die ausschließlich
Dividende gehandelt wurden, zogen etwa 1 Pro¬
zent nach. Auffällig feste Verfassung zeigten am
Markt der unnotierten Werte Burbach mit Plus
2.25 Prozent.
. Am Nentenmarkt wurde noch nicht einmal der
schon in den letzten Tagen sehr mäßige Geschäfts-
umfang erreicht. Neichsaltbesitz erlitten einen
Rückgang um 0,25 Prozent auf 113.25. Anstands-
renten lagen uneinheitlich.

vom 18. d»ii»i 1838
Lmtliek

Ls?gisö . .
grssiUsa. . . . .
Kvlgsrisll.
Osllsäs. . >
VLllvmsrk. . .
vsarig . .
Loglsllä. . . .
Lrtlsaä . .
killlllsnä. . . . .
krsakrsied. .
LrteoLalllsoä. .
LoUsait. .
lslsüä . .
ltsUoü. . .
3ap»n. .. .. .
3llgos!sv!sv . . . . . . . . . . . ...
l-ltsvell . . . . . . . . . . . . . .
llorvsgsll.
Osstsrrelck
kortugsl. . . . . V .̂ . . 7. . .
kumölllvL. . . . . . . . . . . 7LlLwsäsv..... ...iV.r
LLveir . . .
8PS21S2. . . . . .
7s<Leokos!ovslr»! . . . .̂ 7.
7ürk»t.
Ollgsro. .
Orogusy

18. 6. 18. 6. 17. 6. 17. 6.
LM 8rist VM 8risi
12.785 12.815 12.805 12,835
0,688 0.692 0,689 0.693

42.02 42.10 42.03 42.1'
0.139 0.141 0.139 0.049
Z.047 3,053 3.(47 3.(53
2. 477 2,481 2.478 2.482

55.874 55.66 55 83 55.95
46.80 46,90 46.80 46.90
12,485 12.515 12.505 12,535
67.SZ 68.0? 67.93 68.07
5.504 5.516 S.S09 5.S21

16,35 16.39 16.36 16.40
2.353 2.Z57 2.353 2.357

167.84 168.18 168.02 166.36
55.99 56.11 56.08 56.20
19.53 19.57 19,48 19,52
0.731 0.733 0,731 0,733
5,654 5.666 5.654 5.666

30.92 81,08 L0.92 81.08
41.73 41LI 41.74 41.82
62.7S 62.83 62.84 62.96
48.95 49.05 48.95 49.05
11,345 11,365 11.36 11.33
2.483 2.492 2.488 2.492

64.Z7 64.49 64.47 64.59
80.26 80.42 80.33 80.49
33.86 33,92 33.87 33.93
10.25 10.27 10,26 10.28
1.975 1.97S 1.S7S 1.979

1.244 1.246 l .244 1.246
?.4?4 2.488 2.484 2.488

SsUMWollv vom IS . dool ISSS
Lvvmvo
ÜliääUllgvmv. Ltsüä. l.veo 14.ZS(14,22) Vellüsur 1s!<L1 sdgsslLv.

Lri»t e-i» d.iilüt Ldreed.i-Ii Z« . 12,sr 12.46 12.49
Oktober ZS. . 12,54 12,5Z 12.54 12.54V«ewdsr36. . 12.S2 12.50 12,51Z7. 12,52 12,50 12,5» 12,50«Uri 37 ** 12.5Z 12.51 12.51 12,5Z«»i z? . 12,55 12,5Z — 12,54

Rlvlallv vom 18. Jool ISS«
VürH »klckolmvlollv

» kg
s kg
s yr
s gr
s gr

18. 6.
41.70

284('.—
3.60
3.55
Z.4S

n «.
KolllrHber, vriwî rei».

. ^ . .
risliv 96°/o wir 4°/v kLllsälum
?1still 96v/omit 40/0Ällpksr. . .

2biri-
Z,S0
Z,55
Z.45

tlllvvlii » » mtlkvil »)
18 6

KU. türlOOKx
17 S

KU, liir 100L,

Orilllllsl-Liitellslum S8-99°/<, l. Llöck.
vsgt. LaViistr- oäer Vrsdtdsrröll. . . .
Löilllliekel 98—99̂ /a.
Llltimoll-Ksglllvr.
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Heilbronn, 18. Juni . Zu der vom 18. bis
21. Juni in Heilbronn stattfindenden Reichs-
rundfnnktagung der Hitler-Jugend sind über
80 Fnnkwarte nnd Jungamatenre der Hitler-
Jugend uns dem ganzen Reich eingetroffen.
Führende Persönlichkeiten der Politik, Tech¬
nik und des Wirtschaftslebens werden zu den
versammelten Teilnehmern der Tagung spre¬
chen. Staatsrat Professor Esau - Jena und
Professor Tr. Glaser  vom Amt für Tech-
nik in der Neichsleitnng der NSDAP, wer¬
den über Fachprobleme und der politische
Schriftleiter des „Völkischen Beobachter",
Dr. Fritz Nonnenbruch,  über Wirt¬
schaftsfragen sprechen. Außerdem sollen
Heim- und Kameradschaftsabende abgehal¬
ten werden.

Oberbürgermeister Gültig - Heilbronn
eröffnete die Tagung im Festsaal des Heil-
bronner Rathauses mit Begrüßungsworten
und GaupropagandaleiterMauer  nber-
brachte die Glückwünscheund Grüße des
Neichsstatthalters Murr. Dann sprach der
Leiter der Heilberonner Tagung, der Haupt-
referent für Funktechnik, Panek,  der u. a.
ausführte, daß die HeranwachsendeHitler-
Jugend nationalsozialistische Haltung und
fachliches Können zu vereinigen habê Der
deutsche Rundfunk müsse auch technisch von
Nationalsozialisten geleitet werden. Zum
Schluß der ersten Tagung übermittelte Kreis¬
leiter D r a u z- Herlbronn seine Glück¬
wünsche.

Wie bereits gemeldet, führt der Reichs¬
arbeitsdienst in Württemberg wie in allen
deutschen Gauen zur Sonnenwende
einen großen Staffellauf  durch, bei dem
aus jeder der sieben württembergischenGrup¬
pen eine Urkunde nach Stuttgart überbrachtwird.

Insgesamt 6506 Führer und Arbetts-
männer  werden bei diesem Lauf eingesetzt
werden. Der Lauf führt mit seinen sieben
sternförmigen Staffeln über eine Strecke von'
1150 Kilometer. Das entspricht der Entfer¬
nung von Stuttgart nach Malta oder von
Berlin nach Barcelona. Schon an diesen
württembergischenZahlen ist die große sport¬
liche Demonstration zu erkennen, die an¬
läßlich der Sonnenwende alle Arbeitsmänner
Deutschlands auf allen Straßen und Wegen
ihrer Heimat beim Sonnenwendstassellaus
sehen wird.

ZkiM öMdsesl « i» MenM.
Samstag den 20. Juni: Tag des Deutsche» Jungvolks.

8—12 Uhr: Mannschaftskämpfe, Einzelkämpfe.
17 Uhr: Stadtlaus . Start: Wildbaderstraße. Ziel: Festwiese.

Sonntag den 2l . Juni: Tag der Hitlerjugend.
7 Uhr: Aufmarsch der Teilnehmer.

8—11 Uhr: Mannschaftskämpfe(HF. und BDM.), Etnzelkämpfe.
11- 12 Uhr: Kampsspiele.

21 Uhr: Sonuwevdfeier auf der Großen Wiese.
Die Sladl Neue»Liirg. Der Sisndort der HI.
Die Orisgrappe der NSDAP. Neuenbürg.
Der örtliche BeaustrGe des Reichsfporlsührers.
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Der in Schwäb. Hall wohnende 60 Jahre alte,
oerheiratete Bauarbeiter Karl Offinger  be¬
fand sich am Mittwoch gegen 18 Uhr auf dem
Heimweg von seiner Arbeitsstätte. In der Nähe
der Hindenburghrücke wurde Offinger von einem
Lastwagen, der einem andern offenbar Vorfahren
wollte, erfaßt und überfahren.  Offinger
erhielt dabei einen Schädelbruch und innere Ver¬
letzungen. die alsbald den Tod zur Folge hatten.

In diesen Tagen sind es 40 Jahre , daß Ober¬
lehrer Stolz  in den württembergischenSchul¬
dienst eingetreten ist. 23 Jahre war der bei Kin¬
dern und Eltern gleich beliebte Lehrer in N e u e n-
bürg  tätig . Infolge einer immer schwerer sich
auswirkenden Kriegsverletzung mußte er seine
Zurruhesetzung beantragen. In einer festlich ge-
statteten Feierstunde haben Schüler. Berufsgenossen
und die Stadtverwaltung von dem verdienten
Mann Abschied genommen.

Freudenstadt, 18. Juni . (Hund verur-
lachttödlichenMotorrad Unfall .)
Auf der Straße von Freudenstadt nach Lau¬
terbad ereignete sich ein tödlicher Un¬
fall,  der durch einen streunenden Hund
verursacht worden ist. Ein Freudenstädter
Motorradfahrer fuhr mit einem Mädchen in
Richtung Lsßburg. In der Nähe des „Grü¬
nen Waldes" sprang nun Plötzlich aus dem
Wald heraus, knapp vor dem Motorrad, ein
Hund über die Straße. Ihm folgte ein zwei-
ter — und dieser rannte in das Rad
hinein,  das sofort umgelvorfen wurde.
Motorradfahrer und Beisahrerin stürzten.
Während aber der erstere nur leichte Schür¬
fungen am Knie erlitt, blieb das Mädchen
bewußtlos  liegen. Es starb  kurz dar-
auf an den Folgen eines schweren Schädel-
bruchs. Die Besitzer der Hunde konnten er¬
mittelt werden.

Ellwangen, Oberamt Leutkirch, 18. Juni.
(Durch ge hendesPferdverursacht
tödlichen Unfall .) Ein schwerer Un¬
glücksfall ereignete sich am Dienstag vor¬
mittag, der ein junges Menschenleben ver¬
nichtete. Als der Bauer Alois Kienle  mit
einem Bernerwägele eine beschädigte Mäh¬
maschine von den Wiesen nach Hause führte,
ging ihm das Pferd durch. Der Bauer kam
zu Fall und die Mähmaschine ging über ihn
hinweg. Das Pferd raste nun führerlos mit
dem Wagen, auf dem sich das fünfjährige
TöchUrchen des Besitzers und das 4V2 Jahre
alte Söhnchen des Bauern Franz Lader
Nies  befanden, dem Hofe zu, wo beide
Kinder vom Wagen geschleudert wurden.
Während das Mädchen mit leichteren Kopf¬
verletzungen davonkam, erlitt der Junge eine
schwere Verletzung der W i r be l sä u Ie, der
er in den Abendstunden erlag.  Auch der
Bauer trug schwere Verletzungen davon, die
ihn längere Zeit arbeitsunfähig machenwerden.

Aalen, 18. Juni . (Fach werkbauten
werden freigelegt .) Der hiesige Ver¬
kehrsverein und das Städtische Verkehrsamt,
deren beider Vorsitzender Bürgermeister Dr.
Schübel  ist, hielt kürzlich eine Sitzung des
Beirats ab, in der beschlossen wurde, die
schönen Fachwerkgieoel  alter Häuser
bloßzulegen und in der ursprünglichen Aus¬
führung herzustellen. Die Stadtgemeinde gibt
hierzu einen Baitrag, der die Differenz gegen¬
über dem normalen Verputz trägt. Es kämen

zirka 106 Häuser in Betracht. Ferner wurde
angeregt, die frühere Stadt-  bzw. Bür-
gergarde  wieder neu aufleben zu lassen.

Ulm, 18. Juni. (Ein Raufbold
greift zum  Messer .) Einige junge
Männer von Ludwigsfeld kamen aus der
Straße nach Waldstetten mit einem Schäfer
in Streit. Der Schäfer hatte die jungen Leute
angepöbelt. Es kam zu einer Auseinander¬
setzung. in deren Verlauf der Schäfer zum
Messer griff. Ein Teilnehmer bekam drei
Stiche  und ein anderer wurde ebenfalls
schwer verletzt.  Bei einem Verletzten
namens Mannes,  von Ludwigsfeld, der
verheiratet ist, besteht Lebensgefahr.

Bad Mergentheim, 18. Juni . (Drei
SchülervomTodedesErtrinkens
gerettet .) Einige Schüler der Studisn-
anstalt Maria Hilf badeten in der Tauber
oberhalb des Schwimmbades, obwohl ihnen
bekannt war, daß dies verboten ist. Sie ge¬
rieten dabei an eine tiefe Stelle  und
konnten sich nicht mehr tnS Seichte retten.
Auf ihr Rufen eilte ein älterer Sck'ült>>- hin¬
zu, dex, selbst nicht Freischwimmer, ihnen
keine Hilfe bringen konnte und selbst zu tun

batte, sich wieder ans Ufer zu retten.' Zwei
im Paddelboot aufwärts fahrende junge
Männer bemerkten den Vorfall und rei-
teten die drei Ertrinkenden.

Schwere Sewltter Mer Ekttsarl
Stuttgart, 17. Juni. Nach einem wolken¬

losen und heißen Vormittag steigerte sich in
den ersten Nachmittagsstunden des Mittwoch
Hitze und Schwüle über dem Stuttgarter Tal¬
kessel und es kam zu einer Reihe von kur¬
zem, aber in ihrer Wirkung schweren Wärme-
gewittern, deren stürmischer Verlauf zum
Teil schweren Schaden anrichtete.

Besonders heftig wurde der Stadtteil
Feuerbach  betroffen. Dort wurde bei
einem Neubau der Lederfabrik Roser ein aus
Brettern und Dachpappe bestehendes Dach
durch einen kurzen Wirbelsturm fast voll¬
kommen abgedeckt und  d4 .e Trüm¬
mer auf die Straße geschleudert.
Zum Glück wurde dabei niemand verletzt.
Lediglich eine Litfaßsäule, die vor dem Neu¬
bau stand, wurde von den Trümmern um-
erissen und ebenso ein Leitungsmast. Die
eftigen elektrischen Entladungen haben in

manchen Stadtteilen die Lichtleitungen zer¬
stört.

Drei Höfe brennen durch Blitzschlag
Schwere Gewitter über dem ganzen Oberland

Biberach, 18. Juni . In den Nachmittags¬
stunden des Mittwoch, etwa gegen 4 Uhr,
entlud sich über den Gebieten von Wurzach,
Biberach, Munderkingen, Ehingen und
Schelklingen ein in ferner Heftigkeit selten
schweres Gewitter,  das bis in die
späten Nachtstunden hinein andauerte. Das
ganze OEW.-Gebiet hatte eine Kette un¬
unterbrochener Licht störungen
durch Blitzeinschläge  zu verzeichnen,
die an den Ueberlandleitungen ungeheure
Schäden  anrichteten . Vier bis fünf
von der OEW. entsandte Störungstrupps
waren ununterbrochen bis spät in die Nacht
an der Arbeit, um die Schäden zu beseitigen.
Das Gewitter war von heftigen Regengüssen
begleitet, so daß um Mitternacht für Bibe¬
rach Ueberschwemmungsgefahrbestand.
Erbhof ein Raub - er Flammen

Bei dem gestrigen Gewitter schlug der Blitz
kurz nach 8 Uhr abends in das landwirt¬
schaftliche Anwesen des ledigen Erbhofbauern
Klemens Schmied  in Rehmoos(Gemeinde
Fischbach) ein. In kurzer Zeit stand das
ganze Anwesen einschließlich angebautem
Wohngebäude in Hellen Flammen. Die
Feuerwehren mußten sich auf die Rettung
der Nachbargebäude, die ebenfalls gefährdet
waren, beschränken. In wenigen Stunden
waren die Gebäulichkeiten des über hundert
Morgen umfassenden Erbhofes ein Raub
der Flammen.  Durch den Blitzschlag
wurden 4 Stück Vieh getötet.  Die
Löscharbeiten wurden ganz erheblich erschwert
durch Wassermangel,  da die nächstlie-
gende Gelegenheit zur Wasserentnahme etwa
1000 Meter entfernt war.
Nur noch rauchende Trümmer

Jngoldingen, OA. Waldsee, 18. Juni.
Mittwoch nachmittag ging über die Markung

Jngoldingen ein schweres Gewitter nieder.
Hierbei schlug der Blitz in das Gebäude des
Erbhofbauern Josef Mohr (Vejtesbauer)
und zündete. Im Nu standen die Scheuer
und das angebaute Wohnhaus in Flammen.
Das Feuer dehnte sich mit unheimlicher
Schnelligkeit aus. so daß es nur noch unter
Schwierigkeiten gelang, den Viehbestand in
Sicherheit zu bringen und einigen Hausrat
zu retten. Das Feuer brachte eine gewaltige
Rauchentwicklung, die weithin sichtbar war.
Innerhalb ganz kurzer Zeit brannte  das
Wohn- und Oekonomiegebäudebis auf die
Umfassungsmauern niede  r. Der Blitzschlag
hat aus dem schönen bäuerlichen Anwesen in
einer Stunde einen rauchenden Trümmer¬
haufen gemacht.
Blitz in Scheune und Mühle

Rißtissen, OA. Ehingen, 18. Juni . Bei
dem schweren Gewitter in der Nacht zum
Donnerstag schlug der Blitz in das Anwesen
des Landwirts Anton Stolz  in Rißtissen.
Der Besitzer war zufällig der erste, der die
brennende Scheune bemerkte, und konnte so¬
fort die Feuerwehr alarmieren, die den
Brand alsbald e.indämmen konnte. Zugleich
schlug der Blitz in das Maschinenhaus des
Mühlebefitzers Erhärt.  Auch hier konnte
durch sofortiges Eingreifen des Mahlknechts
ein größeres Schadenfeuer verhütet werden.
Friedrichshofen im Dunkeln

Friedrichshafen, 18. Juni. Am Mittwoch
abend 20 Minuten vor 10 Uhr versagte
plötzlich die elektrische Stromzufuhr in der
ganzen Stadt, und sämtliche Lichter er¬
loschen. Die Hauptzuleitung von der OEW.
war infolge einer schweren Gewitterstörung
unterbrochen worden. Eine halbe Stunde
lang dauerte die Finsternis, dann war die
Störung wieder behoben.

Sn-er Kurve zujammeilsestoßeil
Tödlicher Unfall eines Motorradfahrers

L1xellber l ok t 6«r 1̂ 8 -pres »«
Ludwigsburg, 18. Juni. Bei der Einmün¬

dung der Marienstraße in die Heilbrunner
Straße ereignete sich am Mittwoch abend ein
schwerer Verkehrsunsall. Ein Stuttgarter
Lieferkraftwagen, der die Heilbrunner Straße
einwärts fuhr, Prallte aus den mit seinem
Kraftrad in die Kreuzung einbiegenden
Wachtmeister der 9. Batt. im Art.-Regt. 2S,
Roman Bertsch.  Dieser verlor infolge des
Aufpralles die Führung über sein Klein¬
kraftrad und fuhr aus einen aus der gegen¬
überliegenden Straßenseite stehenden Baum
auf. Er erlitt eine Gehirnzertrümmerung,
die seinen sofortigen Tod  zur Folge
hatte.

Kwei Spjrr-es Nv-enjees
Konstanz, 18. Juni . Kaum hat hochsommer¬

liches Wetter eingesetzt, das regen Badebetrieb
gestattet, da fordert der See auch schon seine
Opfer. Innerhalb zweier Tage ertranken zwei
Personen. Am Dienstag ertrank beim Baden
der weitbin bekannte Inhaber des Hotels zum
„Löwen" in Kreuzlingen, Braig, der sich mit
einem Boot auf das Wasser hinausbegeben
hatte.

Am Mittwoch kam in Ueberlingen dje 1L
Jahre alte Edith Schoy beim Baden durch
einen tragischen Unfall ums Leben. Sie stieg
in der Badeanstalt auf einen der im See be¬
findlichen Pfähle. In etwa 1.40 Meter Höhe
über dem oberen Ende des Pfahles führt die
elektrische Stromleitung  zu emer La¬
terne. Mit dieser Leitung kam das Mädchen in
Berührung. Durch den Schkrg, den ihm der
Strom versetzte, stürzte es mit emem Schrei in
den See und ertrank. Als nach etwa 10 Minu¬
ten Hilfe eintraf, war es bereits zu spät. An¬
gestellte Wiederbelebungsversuche hatten keinen
Erfolg.

Bestrafte Verleumdung
gegen die Deutsche Volksschule

Ellwaugen, 18. Juni. Die der NS.-Presse
angeschlossene„Nationalzeitung" meldet:

Der katholische Stadtpfarrer von Ell-
wangen, Häfner,  hat nach seinem eigenen
Geständnis in der Stiftskirche in Ellwangen
gegen die Einführung der „Deutschen Volks-
schule" u. a. folgende hetzerische Ausfüh¬
rungen gemacht:

„Was uns noch bedenklich machen muß,
ist, wie ich schon andeutete, daß die eifrigsten
Befürworter, die ungestümsten Vertreter der
Gemeinschaftsschule die Propheten und Vor¬
kämpfer der sogenannten Deutschen Glau¬
bensbewegung sind, die für alles positive
Christentum nur Hohn und Spott haben und
allen christlichen Konfessionen den Krieg er¬
klären. Diese Tatsache muß euch die Augen
öffnen und wird den Willen der Eltern,
Mann und Frau, steifen zum unentwegten
Festhalten an der Bekenntnisschule."

Da diese Verleumdung eine gröbliche Be¬
leidigung des Kultmmisters darstellt, hat
dieser mit sofortiger Wirkung dem Stadt¬
pfarrer Häsner das Recht zur Er¬
teilung des Religionsunterrich¬
tes  an allen Schulen des Landes ent¬
zogen.  Zugleich hat der Kultminister an¬
geordnet, daß für die weitere Abhaltung des
Religionsunterrichtes in Ellwangen unter
allen Umständen zu sorgen ist.
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49. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Ich habe also recht erraten. Sie sind der Bruder

dieser—? Die Ähnlichkeit war nicht zu verkennen. Wir
alle, mein Vater, mein Bruder und ich sind von Ihrer
Schwester tödlich beleidigt. Die Farm Schlemmer ist fünf¬
undzwanzig Kilometer von hier, wie ich schon sagte. Für
den Bruder der Seüora Holdermann ist in unserem Hause
kein Platz."

Damit gab er seinem Pferde die Sporen und sprengte
in das Dunkel des Waldes.

Hans Caspar sah Gustav erstaunt an.
„Was ist da geschehen? Wie kann meine Schwester diese

Leute so beleidigen?"
Gustav, der während des ganzen Rittes kaum gesprochen,

sagte kurz:
„Wir werden es nach fünfundzwanzigKilometros

wissen."
Es war völlig Nacht, als sie ihr Ziel erreich! hatten und

an der Tür pochten. Ein breitschultriger Mann kam heraus
„Sind Sie Herr Schlemmer?" - . .. .
„Der bin ich."
»Ich heiße Hans Caspar Holdermann."
„Seien Sie herzlich willkommen."
Werter sagte er nichts, aber in dieser Stimme lag soviel

echt deutsche Teilnahme und Herzlichkeit, daß den beiden
jungen Menschen fast Tränen in die Angen lrate». Tieft
kurze Antwort war erschöpfend. Hätte der Mann etwas
von Eva Maria gewußt, er hätte anders gesprochen.

„Dort ist der Stall und Futter für die Tiere."

Die Pferde werden stumm versorgt, dann führte sie der
Mann in die Wohnstube. Klein war sie und einfach, die
Decke mit den natürlichen Maserurrgen der Edelhölzer des
Urwaldes geziert. Schlichte Möbel, aber über allem lag
die traute Gemütlichkeit eines deutschen Heimes.

Frau Grete trat ein, die Gäste zu begrüßen, aber, als
sie in Hans Caspars Augen sah, schrie sie auf.

„Aber Gretel!"
„Er sieht ihr so ähnlich."
Das Eis war gebrochen und Hans Caspar stieß hervor:
„Wissen Sie wirklich nichts von meiner Schwester?"
Grete Schlemmer weinte aus.
„Leider nichts."
„Wie war das denn möglich? Wie konnte es sein, daß

meine Schwester Sie verließ? Ich sehe Ihnen ja an, daß
Sie gute Menschen sind."

„Ich hatte sie liebgewonnen, wie eine Schwester und —
wir sind ja schuld."

„Ich verstehe Sie nicht."
„Wir hatten es gut gemeint, als wir ihr zur Heirat mit

dem jungen Stanislaw Grumetzky rieten. Es sind Polen,
aber reiche und tüchtige Menschen. Sie hätte ihr Glück ge¬
macht. Es sind doch beides auch hübsche Burschen und nüch¬
tern. Und dann — ja, auch das war unrecht von uns. Wir
schickten sic allein in die Farm der Grumetzky hinüber. Auf
dem Wege, den sie so ost gemacht, war ein Verirren nicht
möglich Wir schickten sie, obgleich wir wußten, daß man
sie zur Verlobung drängen wollte und daun — ja — wer
hätte das ahnen können? — dann ist sie ans der Farm
Grumetzky entflohen. Ich verstehe das nicht. Wo es doch
ihr Glück gewesen wäre! Mir ist immer so — vielleicht
halte sie einen anderen lieb, den sie nicht zu vergessen ver¬
mochte, eine andere Erklärung gab cs ja nicht. Ich habe
nächtelang geweint! Warum wollte ich sie mit Gewalt
zwingen."

Frau Schlemmer hatte das alles unter Schluchzen und
Weinen hervorgesioßen und, als sie das non der stillen

Liebe sagte, war Gustav Schröder an das Fenster gegangen
und hatte die Hand vor sein Gesicht gedrückt. Warum hatte
er nicht angelegentlichernach Eva Maria und ihrer Mutter
gesucht!

Jetzt begann Schlemmer:
„Grumetzkys sind tödlich beleidigt. Darum auch die selt¬

same Begegnung im Walde, von der Sie erzählten."
Fast tonlos sagte Hans Caspar: „Dann glauben Sie

also, daß meine Schwester im Walde —"
Er vermochte nicht zu Ende zu reden und Schlemmer

schüttelte nachdenklich den Kopf.
„Ich glaube und hoffe dennoch. Wäre sie zu Fuß davon¬

gelaufen, ja dann! Aber sie hatte das Pferd! Wir haben
die Pikaden abgesucht. Selbst wenn wir an das grausigste
denken, an die Geier, die furchtbaren Leichenbestatter des
Urwaldes— ein Pferdegerippe verschwindet nicht spurlos."

Zum ersten Male huschte ein kleiner Hoffnungsschimmer
über die Gesichter der beiden jungen Männer.

„Aber wenn Eva Maria irgendwo eine Farm getroffen
hätte, hätte sie nicht Nachricht gegeben?"

„Es gibt so manche tief im Walde verborgene Siedlung.
Ich weiß nicht, ob sie spanisch spricht?"

„Als ich sie verließ, sicher nicht."
„Es wäre denkbar, daß sie in irgendeiner solchen Farm

krank liegt. Daß sie sich schwer verständigen kann. Auch
hat ja nicht jeder Farmer so oft in einer Stadt zu tun."

Gustav trat an den Tisch.
„Ich weiß nicht, jetzt ist mir zuversichtlicher zumute. Es

ist selbstverständlich, daß wir morgen mit dem frühesten
ausbrechen, das heißt, wenn Sie uns in dieser Nacht Ob¬
dach geben wollen. Sagen Sie uns alle Siedlungen, die sie
kennen."

Am nächsten Morgen ritten die beiden zunächst bis zur
Farm Grumetzky zurück, allerdings ohne dort vorzu¬
sprechen, . . ,

! ^ (Fortsetzung folgt.)



Stk JeiMe AvEekertag
feierlich erMet

Stuttgart , 18. Juni.
Der in diesen Tagen in Stuttgart statt-

findende Deutsche Apothekertag wurde am
Mittwochnachmittag auf dem Hohenstaufen
durch Reichsapothekerführer Schmierer-
Berlin feierlich eröffnet . Auf dem Gipfel des
alten Stauferberges standen 64 Apotheker¬
lehrlinge , die als Gau - und Neichssteger aus
dem Neichsberufswettkampf hervorgegangen
sind und sich zur Zeit im Gauschulungslager
Heidenheim befinden , zur Flaggenparade an-
getreten . Nach einer kurzen Meldung an den
Reichsapothekerführer leiteten Fanfaren des
Jungvolks die Feierstunde ein . Einer der
obengenannten Apothekerlehrlinge verlas
einen Teil des Medizmaledikts von Kaiser
Friedrich II . in lateinischer Sprache , worauf
Neichsjugendwalter Mutschler-  Aalen an
die damalige Zeit der Staufenkaiser erinnerte
und die zahlreichen Gäste aus dem In - und
Ausland herzlich willkommen hieß . Zum Zei¬
chen der heißen Liebe zum Beruf entfachte der
Redner einen Holzstoß , besten Flammen hell
in den herrlichen Rbendhimmel hinauf-
toderten . Hierauf erklärte Reichsapotheker-
sührer Schmierer den Deutschen Apotheker¬
tag 1936 für eröffnet.

Nachdem die Apotheker am späten Abend
wieder in Stuttgart eingetrofsen waren , ver¬
sammelten sie sich in dem mrt den Flaggen
des Deutschen Reichs und der teilnehmenden
ausländischen Nationen festlich geschmückten
Kleinen Saal des Kursaals in Bad Cann¬
statt zu einem geselligen Beisammensein.
Zunächst machte Oberregierungsrat Dr.
Schmiedel  vom Innenministerium Aus¬
führungen über die historische Entwicklung
des Apothekerstandes und unterließ es nicht,
im weiteren Verlauf seiner Darlegungen auf
die Schönheiten der Stadt Stuttgart , auf
den guten Ruf , den sie bei den Pharmazeuten

enießt . sowie auf die besonderen Eigen-
eiten der Schwaben hinzuweisen . Reichs¬

apothekerführer Schmierer  begrüßte ins¬
besondere die ausländischen Gäste , die auf
ihrer heutigen Fahrt u . a . auch Zeuge von
der Erziehung der neuen deutschen Jugend
geworden seien . Dr . F e r ch e -Mittenwald
sprach sodann namens der Gesellschaft für
die Geschichte der Pharmazie und dankte der
deutschen Apothekerschast und ihrem Führer
für die der Gesellschaft zuteil gewordene
Unterstützung . Den Reigen der Begrüßungs-
ansprachen setzten fort der Bezirksführer
Südwest . Dr . N i e t h a m m e r - Untertürk¬
heim , der die Glückwünsche der württ . Apo¬
thekerschast . P a u l s e n >Kopenhagen , der
die Grüße der dänischen und Prof . Häf-
li  g er - Basel , der diejenigen der Schweizer
Standesgenosten überbrachte.

Im Rahmen der Veranstaltungen des
Deutschen Apothekertages fand am Donners¬
tag vormittag im Schubertsaal der Liederhalle
die feierliche Eröffnung der Apo¬
thekermesse  statt . Von Staat und Par¬
tei waren u . a . anwesend der württ . Jnnen-
und Wirtschaftsminister Dr . Schmid,  der
stellv . Gauleiter Schmidt,  die Vertreter
der Wehrmacht , ferner als Vertreter des
Reichskriegsschulministeriums Oberfeldapo¬
theker Dr . G e m e i n h a r d t - Berlin , als
Vertreter des Sachreferenten Dr . Thomalla
im Reichspropagandaministerium Dr.
K n a p p - Berlin , der Reichsapotheker der
Hitlerjugend . Oberbannführer Dr . Reichel,
Oberregierungsrat Dr . Adelung - Berlin

vom Reichsgesundheitsamt , als Gäste des
Auslandes u . a . Dr . Höst - Madsen-
Kopenhagen , der das Präsidium der Inter¬
nationale Föderation Pharmaceutique inne
hatte , und Professor Dr . Kefler - Jnns-
bruck , der Vorsitzende der Gesellschaft für
Pharmazie.

Neichsapothekerführer Schmierer  be¬
grüßte besonders den ältesten württembergi-
schen Apotheker Gaupp,  früher Apotheken¬
besitzer in Schwenningen , der jetzt in Stutt¬
gart ansästig ist . Er gab darauf einen Ueber-
dlick über die Neuorganisation des deutschen
Apothekenwesens.

Weiter behandelte der Reichsapotheker-
sührer die neue Prüfungsordnung der Apo¬
theker , die mit der früheren Lehrlingszüch¬
tung aufgeräumt habe . Es gebe heute in

Stachelbeeren sind immer willkommen . Nicht
nur zum Jn -den -Mund -Pflücken , nein , auch
als Einmachfrüchte sind Stachelbeeren der
Hausfrau stets willkommen . Aber

Wie zieht man große Skachelbeeren?
Um große Stachelbeeren zu erhalten , werden

die Frü ch te v e r d ü n n t, d. h . man schnei¬
det vorsichtig mit einer spitzen Schere alle zu

dicht sitzenden Beeren aus . Damit aber diese
Beeren nicht nutzlos verloren gehen oder durch
vorzeitiges Abfallen die Ernte geschmälert
wird , wartet man , bis die Früchte so weit ent¬
wickelt sind , daß sich die grünen Beeren zu
Kompott  oder zum Grüneinmachen
verwenden lassen . Unsere Abbildung zeigt
einen Zweig , der noch sämtliche Beeren hat
und darunter einen nach dem Ausschneiden.
Die Beeren haben nicht allein mehr Platz , son¬
dern auch mehr Nahrung zum Wachsen . Sie
werden sich deshalb , wenn die übrigen Wachs¬
tumsbedingungen erfüllt sind , zu „ wahren
Prachtstücken " entwickeln.

Richtige Gartenpflege
Die jungen Gurkenpflanzen werden vor

unangenehmen Witterungseinflüsfen durch
Ueberdecken  mit Glasglocken . Blumen¬
töpfen . Wachspapierhauben und dergl . mög¬
lichst geschützt . Nach der Bildung des 4. oder
5. Blattes wird der weniger frucht-
bare Haupttrieb abgeschnitten.
Haben sich die Seitentriebe mit einer Anzahl
von Früchten bekleidet , so schneidet man ein
Blatt über der letzten Frucht die Ranke ab.
Ebenso werden die schwachen Triebe , die sich

Deutschland 350 Lehrapokheken , deren Zahl
vielleicht einmal erweiterungsbedürftig
werde . Gerade die Begrenzung der Zahl der
Apothekerpraktikanten sei mit eine Ursache
dafür gewesen , daß die verhältnismäßig
große Anzahl von arbeitslosen Berufskame¬
raden wieder in ihren Berus untergebracht
werden konnten . Einen ohne eigsne Schuld
längere Zeit arbeitslosen Apotheker gebe es
heute in Deutschland nicht mehr . Im wei¬
teren Verlauf seiner Ausführungen erwähnte
Pg . Schmierer auch die in der neuen Prü¬
fungsordnung enthaltene Vorschrift , nach der
der staatlich geprüfte Kandidat der Pharma¬
zie vor der Erteilung der Approbation min¬
destens ein halbes Jahr in einer Landapo¬
theke gewesen sein muß . Im Verlauf der
neuen Entwicklung konnte eine bedeutende

im Laufe des Wachstums immer wieder bil¬
den , entfernt.

Die Wurzeln  ziehen sich weithin im
Umkreise und flach unter der Erdoberfläche.
Die jungen Pflanzen sind zu behäufeln . Wo
sich Seitentriebe mit Wurzeln festsetzen , ist
die Erde heranzuziehen , damit eine stärkere
Durchwurzelung erfolgen kann . Gleichmäßige
Feuchtigkeit  ist Lebensbedingung für
die Gurkenpflanze . Wo die notwendigen
Regenmengen fehlen , nimmt man die durch¬
dringende Bewässerung des Gurkenbeetes
stets  mit abgestandenem bzw . lauwarmem
Wasser vor . Das Wasser wird etwas vym
Stengel entfernt gegossen . Dasselbe gilt für
die flüssige Düngung,  die in Zeiträumen
von 2— 3 Wochen verabreicht wird . Unver¬
dünnte Jauche und Latrine gibt den Gurken
leicht einen unangenehmen Beigeschmack.
Gut ist es auch , der phosphorsäurearmen
Jauche auf einen Eimer etwa 25 Gramm
Superphosphat beizugeben oder in einem
Eimer Latrine 15— 20 Gramm 40er Kali¬
düngesalz aufzulösen . Auch ein vernünftiger
Gebrauch von Geflügeldünger in aufgelöster
Form wirkt nur günstig . Das Bitter¬
schmecken  der Gurken kann trotz guter
Düngung eintreten , wenn bei längerer
Dürre die Blätter erschlaffen und die Früchte
keinen genügenden Schutz gegen zu starke
Sonnenbestrahlung finden . Eigentümlich ist,
daß dieser Bitterstoff (eine alkalische Ver¬
bindung ) bei der Konservierung von Salz-
und Essiggurken selten vorkommt . Es ist an¬
zunehmen . daß die bei der Konservierung
eintretende Milchsäuregärung der Bildung
von Alkalien entgegenwirkt.

Winkerretkiche brauchen Sonne
Winterrettiche kann man noch bis zum

Juli , sogar bis Mitte August aussäen . Um
mit einer guten Ernte rechnen zu können,
muß der Boden gut vorbereitet werden . Er
darf zwar nicht frisch gedüngt , soll aber sonst
Nahrhaft und ordentlich bearbeitet sein . Ret¬
tiche mögen keinen Schatten , man sät sie also
auf ein sonnig gelegenes Beet  aus.
Man sehe sich vor , daß man nicht zu dicht
sät . In Abständen von 30 bis 35 Zentimeter
macht man mit der Hand Vertiefungen , die
ungefähr 6 Zentimeter betragen , und legt
in jedes der Löcher zwei bis drei Samen¬
körnchen . Dann deckt man wieder Erde dar¬
über . Die jungen Pflanzen brauchen beson¬
ders viel Feuchtigkeit . Die ganze Zeit hin¬
durch muß fleißig gehackt  werden , um
das Unkraut nicht auskommen zu lasten.

Vermehrung der Apotheken vorgenommen
werden . Allerdings müsse auch an die Auf.
Hebung mancher kleinsten Landapotheke ge-
dacht werden , wenn nicht die Gemeindever-
waltung mit Wartegeld eingreifen könne.
Mit Beifall vernahm dann die Versammlung
die Mitteilung von der sozialen Hilfsarbeij
innerhalb der Deutschen Apothekerschaft . Sa
wurden allein im letzten Jahr von der Deut-
chen Apothekerschaft und von der Zu-
chußkasse  deutscher Apotheker 3 590 000

steichsmark ausgezahlt . Auch eine gesunde
Hinterbliebenensürsorgesoll  wei¬
ter ausgebaut werden.

Der württ . Innen - und Wirtschaftsmini¬
ster Dr . Schmid entbot den Teilnehmern
des Deutschen Apothekertages im Namen der
württ . Landesregierung einen herzlichen
Willkommgruß . Dieser Willkommgruß gelte
ganz besonders den ausländischen Gästen,
denn wir freuen uns von Herzen über jeden
vom Ausland kommenden Gast , nicht aus
wirtschaftlichen , sondern aus Politischen
Gründen . Wir haben , so betonte der Innen¬
minister . keine Potemkinschen Dörfer aufge¬
baut . Alles , was Sie hier sehen , ist echt und
solid und wahr . Und wenn es Ihnen bei
uns gefüllt , so werden Sie gewiß gerne in
Ihrer Heimat den vielfach unrichtigen Vor¬
stellungen , die man draußen über das neue
Deutschland geflissentlich aufrechthült , ent¬
gegentreten.

„Aus deutschen Apotheken"
Zum Dritten Deutschen Akochekertag wurde

am Donnerstagvormittag die im Staatlichen
Ansstellungsgebände in der Kanzleistraße auf-
gebaute Ausstellung „Aus deutschen Apothe¬
ken" in schlichter Form von Dr . Ferchel-
Mittenwalo r.:it einer kurze « Ansvrg ^ - « Skk-
net . Die Ausstellung , von Oberregierungsrat
Dr . Gretsch  vom Landesgewerbemuseui " ge-
meinsam mit dem bekannten Privatsammler
Apotheker Dr . Dörr  zusammengestellt , gibt
einen außerordentlich vielfältigen Ueberblick
über Wesen und Entwicklung der deutschen
Apotheke in den letzten 700 Jahren , Unter den
Geräten aus alten Apotheken befindet sich auch
ein schwerer , formvollendeter Mörser aus
der Feldapotheke Friedrichs des
Großen,  den die Deutsche Apothekerschaft am
Mittwoch dem FührerundReichskanz-
ler Adolf Hitler zum Geschenk ge¬
mach  t h a t.

Die Ausstellung bietet ein umfassendes Bild
von der Entwicklung nicht nur der Apotheke,
sondern der Naturwissenschaften überhaupt . Da
ist das älteste „Buch der Natur " vou Konrad
von Megenberg (1307 bis 1374 ) , da sind Re¬
zepte für berühmte Männer wie Bismarck u . a .,
die Handschriftsprobe einer Morphinistin . Fer¬
ner finden wir Urkundenmaterial von berühm¬
ten Ap- thekern und Aerzten , so bbn Justus
von Liebig , Pasteur , Theodor Fontane , Justi-
nus Kerner , Coue u . a . Alte Lehrbriefe , Pri¬
vilegien , alte Oelbilder und Stiche vervoll¬
kommnen die aufschlußreich : Schau . Es besteht
die Absicht bei der Deutschen Apothekerschaft , in
Zusammenarbeit mit Universitätsprofessor
Häfliger - Basel , dem Begründer der Phar¬
mazeutischen Museumskunde , der persönlich bei
der Ausstellungseröffnung zugegen war , ein
deutsches Apothekermuseum zu gründen und so
die zerstreuten wertvollen Gegenstände zu
sichern.

„lUnäenblirg " In klielo dlsin

Das Luftschiff „Hindenburg"  ist am
Donnerstab um 7.25 Uhr , von Friedrichshafen
kommend , en Frankfurt am Main gelandet.
An der Fahrt nahmen 77 Fahrgäste teil , unter
denen sich auch der amerikanische Generalkonsul
Honacker  befand.

8.  Eine Fertengeschtchte
aus der Ktnderlanbver s ch ickung

der NSV.
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Steppke kommt auf den Grothcnhof.
einen schönen, stattlichen Erbhof , nicht etwa
seiner Größe wegen so benannt , sondern
weil der Besitzer Grothe heißt . „Johann
Christian Grothe " steht über dem rund«
bogigen Hostor dieses alten Erbhofes . Es
sind nette , freundliche Bauersleute . Die
noch junge Erbhofbäuerin ist eine grund¬
gütige Frau mit einem gutmütigen , runden
Gesicht und warmen , freundlichen Augen,
zu der Steppke aus den ersten Blick gleich
ein ungeheures Vertrauen faßt . „Herzlich
willkommen , mein Junge !" sagt sie freund¬
lich und führt ihn in eine schöne, behagliche
Wohnstube . Da steht schon ein Kaffeetisch
für den kleinen Gast gedeckt. Die Kaffee¬
kanne steckt unter einer bunten Wollhaube
und ein riesiger Napfkuchen , so einer , wie
ihn Steppke in der Stadt zuweilen hinter
den Hellen Scheiben der Bäckerläden be¬
wundert hatte , prangt mitten auf dem
Tische . Die junge Bäuerin schenkt ihm
Kaffee ein und säbelt , unaufhörlich zum
Zulangen ausfordernd , große Stücke von
diesem rosinengespickten Napfkuchen herunter.

O . wie gut gefällt es ihm hier ! Nach¬
dem er sich ausgiebig gestärkt und auch das
kleine Giebelzimmerchen besichtigt hat , in
dem er nun schlafen wird , geht die Erbhof-
büuerin mit Steppke in den Garten , der

gleich hinter dem Hause liegt . Es ist ein
großer , schöner Garten mit vielen schattigen
alten Obstbäumen , durch einen grün¬
gestrichenen Lattenzaun von der Straße
getrennt . Seitlich liegen sorgsam gepflegte
Gemüserabatten und buchsbaumgesäumte
Blumenbeete sowie eine kleine , luftige,
grünberankte Sommerlaube mit einem
Rundbeet hochstengliger Rosen davor.

Ein kleiner , pausbäckiger Bub läßt mit
lautem Hott -Hott seine hölzernen Schimmel¬
chen über den Gartenweg traben . Aber
als er die Mutter kommen sieht, läßt er
die Schimmelchen im Stich und kommt mit
seinen kurzen , strammen Bcinchen , was
haste, was kannste , und unter einem fröh¬
lichen Gekreisch angetrudelt.

Aus der kleinen Bank , im Schatten der
grünbewachsenen Laube , sitzt ein altes
verwittertes Mütterchen mit einem Strick¬
strumpf in den fleißigen Händen . Schloh¬
weiß ist das Haar über dem verknitterten
und verwitterten Altsrauengcsichtchen . Wie
ein Nillensieb hat sich die Stirn gefaltet,
aber die Augen , die Steppke hinter blanken
Brillengläsern freundlich zunicken , haben
noch die klare , Helle Bläue der Jugendi

Das ist die alte Oma Grothe . Sie hat
sich müde geplagt auf dem großen Erbhose
und jetzt wollen die alten Knochen nicht
mehr , aber die zerschafsten alten Hände
müssen sich noch immer unermüdlich regen.

„Heil Hitler !" grüßt Steppke stramm.
„Heil Hitler , mein Jung !" gibt die alte
Frau freundlich zurück.

„Ja , Oma , nun ist er da und nun haben
wir zu unseren beiden noch ein drittes
Kind , noch eins mehr , was du unter deine
großmütterlichen Fittiche nehmen kannst !"
sagt die junge Bäuerin und lächelt ein
wenig : „Stephan heißt er — aber daheim
hat man ihn immer Steppke gerufen !"

„Steppke ?"
„Wie alt bist du denn ?"
„Neun Jahre und im Dezember werde

werde ich zehn !" gibt Steppke zur Antwort.
„Hm , noch ein bißchen miesepetrig für

dein Alter !" meinte Oma Grothe . „Heide
ist acht und . . ." „Ja , wo steckt denn das
Mädel schon wieder !" unterbricht die junge
Bäuerin.

„Heide , Heide !"
Von irgendwoher kommt Antwort und

dann pendeln aus luftiger Höhe zwei
braune Beinchen , die in Sandalen und
roten Söckchen stecken. Das zu diesen rot-
bestrumpsten Beinchen gehörende Oberteil
bleibt einstweilen noch im grünen Laub-
verstcck des tiefherabhängenden Blätter¬
daches eines alten , krummen Apfelbaumes
verborgen.

„Aber . Heide , Herrgott . Mädel , mußt
du denn immer in den Bäumen herum¬
turnen !" tadelt die Mutter.

Gleich darauf kommt Heide vollends
zum Vorschein — rund und rosig , ein
strammes , pausbäckiges Bauernmädchen mit
flachsblonden Hängezöpfchen.

„So , nun komm , Heide , und sag deinem
neuen Spielgefährten mal schön guten Tag.
Und nun vertragt euch gut , Kinder ! Heide,
und du könntest dem kleinen Jungen,
Steppke heißt er, mal alles so ein bißchen
zeigen . Ich habe noch zu tun !"

Willig kam Heide der Aufforderung
nach. Der Bann war schnell gebrochen und
die erste Scheu überwunden.

„Heißt du eigentlich Steppke ?" forscht
Heide nach einer kleinen Pause.

„Nein , eigentlich Stephan , aber sie
haben mich alle Steppke gerufen !"

„Komisch, ich heiße Adelheid , und Heide
wird zu mir gesagt !"

„Uebrigens , wenn du Stachelbeeren
magst , du kannst essen, so viel du willst.
Die Büsche hängen so stoppevoll : aber kein
Wasser darauf trinken , sonst wirst du krank
und mußt sterben ."

„Die Birnen sind auch schon reif!
Diese da," Heide zeigt auf einen alten,
groben Birnbaum , „die sind sehr saftig ."
Auch den alten , krummgewachsenen Graven¬
steiner , zwischen dessen dichtem Laubversteck
oben in der Astgabelung ein luftiger Sitz
gezimmert war , muß Steppke bewundern.
„Wenn du mal mit rauskommen willst,
das Brett ist lang genug , daß auch gut
zwei braus sitzen können !" O ja. ist das
fein , da oben in den Zweigen zu sitzen. Der
Baum steht dicht am Zaun , unten gehen
die Leute vorüber und sehen Steppke und
Heide nicht.

Durch Garten und Hof , durch Scheune
und Stall führt die kleine Heide den neuen
Hausgenossen . Das große Viehhaus gleich
neben der Scheune steht jetzt leer . Die
Gespanne sind im Heu und die Kühe aus
der Weide . Aber Steppke interessiert sich
für die Namentafeln , die über den Stall-
barren angebracht sind. „Haben denn Kühe
auch Namen " fragt er verwundert.

.Ei freilich !" erklärt Heide wichtig , „da
nur , und unsere Guste , die Magd , die
t jede einzelne Milchkuh und rveltz,
iel Liter Milch sic gibt . Lies mal . hier
die Bläß , da die Liese , die Lotte und
e und Negine und Lore und Fix und

Steppke. Fortsetzung folgt.
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